ER NIC) 
reslaner.| 
St 


D 


Mit allerhöchſt 


er Bewilligung 


Erpedit lon bei Graß, Barth und Comp. auf der Herren ſtraße. (Redactens: K. Schall.) 


. Inland. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Landrath des Paderborn: 
ſchen Kreiſes, Major a. D. Freiherrn v. Spiegel⸗Borling⸗ 
haufen, die Kammerherren⸗Wuͤrde zu ertheilen gerubt. — 
Se. Königl. Majeſtaͤt haben den bisherigen Wirkl. Geheimen 
Ober⸗Juſtizrath Sack zum zweiten Praͤſidenten bei dem Ge⸗ 
beimen Ober⸗Tribunale zu ernennen geruht. 

n Frankreich. 

Paris, vom 1. September. Was man auch ſagen mag, 
nicht Herr Odilon⸗Barrot, nicht Herr Cormenin, ſondern das 
ln ſiegt und mußte fiegen, weil die Nation keine neue 
Herr Dupin, wir verſehen uns deſſen von ihm, wird ihm vol⸗ 
lends zum Siege verhelfen, dem Beiſpiele folgend, welches der 
von ihm mit Recht hochgeprieſene Caſimir Perier ihm gelaſſen 


evolution, keinen National⸗Korvem, keine Schreckenszeit will. einig 


hat; was aber dieſer nicht hat thun können, wird fein Nachfol⸗ 


ger thun, namlich helfen und beſſern, nachdem die Regie⸗ 
kung Herr uͤber die Bewegung geworden iſt. Wir ſagen es mit 
a endlich liegt ein Beweis vor, daß es ihr darum zu thun 
iſt, auch dieſes Lob zu verdienen; die Prafekten find wegen der 
Salz zzeuer befragt worden, und befragen nun von ihrer Seite 
Darüber die Raͤthe und oͤkonomiſchen Geſellſchaften ihrer Depar⸗ 
temente. Damit muß der Anfang gemacht werden, aber man 
bleibe dabei nicht ſtehen! Um übrigens auf den König zurückzu⸗ 
kommen, deſſen Berlöhnlichkeit wir zu rühmen haben, deſſen 
Entſchloſſenheit und Lebensverachtung man am 6. Juni geſe⸗ 
hen, en gefuͤhlvolles Herz ſich während der Feier von Com⸗ 
piegne jo augenfcheinlich gezeigt hat, auf deſſen Befehl ohne 
Zweifel geſtern der junge Herzog von Nemours den Holzhaͤnd⸗ 
ler, um ihm perfönlich zu danken, beſucht hat, in deſſen Familſe 
er nach feinem Sturze vom Pferde Hilfe gefunden, den die 
immerwaͤhrenden und ſehr bedeutenden Bauten an den Koͤnigli⸗ 
chen Schloͤſſern nicht, wie man vorgiebt, für geizig halten laſ⸗ 
fen — um zu feinem Bilon ſſe noch einen Zug zu liefern — wol: 
len wir hier noch beifuͤgen, was wir von ſeinen Aeußerungen ges 
gen den proteſtantiſchen Prediger, Herrn Goepp, erfahren has 
en. Es iſt billig, fagte er ihm, daß ein Geiftlicher Augsvur⸗ 
giſchen, nicht Anglikaniſchen Bekenntniſſes, die Ehe mines 
Schwieger ohnes einſegne; denn die Engliſche Kirche iſt ja im 


218. Montag den 17. September 1832 


Grunde nur eine Tochter der Lutheriſch⸗Deutſchen, und der 
Geiſt des Proteſtantismus liegt nirgends beſtimmter als in der 
Augsburger Konfeſſion. Dadurch, daß ich einen proteſtanti⸗ 
ſchen Geiſtlichen berief, habe ich meinen Mitbrüdern, den Köni⸗ 
en, eine Lehre der Duldung gegeben, aus der ſie Mane 
utzen ziehen werden. Wir denken mit wahrem Genuſſe an die 
von Ihnen gefeierte Handlung; die Königin erinnert ſich ihrer 
mit Rührung, und koͤmmt beinahe jeden Tag darauf zuruck. 
Sie lieſt oft Reden proteſtantiſcher Prediger und findet darin 
Erbauung. — Noch einmal, was man von dieſer liebenswür⸗ 
digen Familie hört, nimmt für fie ein; wo ift mehr Aufklaͤrung, 
mehr Geiſt, mehr haͤuslicher Sinn und mehr Gutmüthigkeit ver⸗ 
einigt? Herr Odilon⸗Barrot weiß dies ſo gut als wir, wie daef 
er mithin ſagen, daß er mit allen Toaſten der Straßburger 
Bewegungsmaͤnner ſympathiſire? 5 
Paris, vom 5. September. Der Courrier frangais 
enthält ein Schreiben eines Waͤhlers des zehnten hieſigen Bezüks, 
worin dieſer behauptet, der Großſiegelbewahrer, Herr Barthe, 
ſey gegen alles Recht und nur durch einen Unterſchleif auf die 
Lifte der Waͤhler jenes Bezirks eingetragen, da er zu der Steuer⸗ 
rolle deſſelben keine Centime zahle. — Die neulich von ſaͤmmt⸗ 
lichen hieſigen Blaͤttern gegebene Nachricht von dem gewaltſa⸗ 


men Tode eines Sohnes Lucian Buonapartess auf einem Schiffe 


ift eine bloße Wiederholung eines bereits vor fünf Jahren geſche⸗ 
henen Ereigniſſts. Der Sohn Lucjan's wurde im Jahre 1827 
bei Spezzia auf einem Schiffe durch ein Piſtol getoͤdtet, was in 
feiner Kajüte hing und durch einen unglücklichen Zufall losging. 


Wahrſcheinlich hat der erſt vor kurzem ſtattgefundene Trans port 


der Leiche nach Navarin dieſen Irrthum veranlaßt. — Der 


National behauptet, es ſey nicht richtig, wenn Herr Dupin 
bei feiner Aufnahme in die Franzoͤſiſche Akademie die 7 der 
e 


werde von den Doktrinaͤrs gebildet, an deren Spitze die 


Wahlen dieſes gelehrten Inſtituts geruͤhmt habe; dieſe Wahlen 
hätten vielmehr ſchon zur Kaiſerzeit und unter der Reſtauration 
unter dem Einfluſſe von Coterieen geſtanden; die jetzige Coterie 
erren 


Royer Collard, Billemain und Couſin ſtaͤnden; dieſe Coterie 


habe die Herren Viennet, Jay und Dupin in die 


Akademie ge⸗ 


bracht, denen die Herren Salvandy, Thiers, Guizot, Remuſat 


und Mahul bald nachfolgen wuͤrden. Den Dichtern und Schrift⸗ 


ſtell ern der Oppoſition hingegen ſey die Akademie verfchleflen. 


— 
. 
* 


Es gebt ſtark die Rede von der Reife eines Neffen des Für: 
ſten von Talleyrand nach der Schweiz; derſelbe ſoll mit gehei⸗ 
men Inſtruktionen, bezüglich auf die karliſtiſchen Umtriebe in 
jenem Lande, beauftragt ſeyn. Da Graf Talleyrand ſich lange 
in der Schweiz als Geſandter aufgehalten hat, ſo dürfte er dort 
nützlicher ſeyn als irgend ein anderer Diplomat. Diele Miſſion 
fol hauptfächlich durch die Anweſenheit des Hrn. v. Chateaubri⸗ 
and in der Schweiz veranlaßt ſeyn, und vor allem durch das Ges 
heimniß, in welches er alle feine Schritte einhuͤlt. a 

Herr von Talleyrand, Neffe des Fürſten, welcher nach der 
Schweiz geſendet wird, ſoll unter andern beauftragt ſeyn, den 
Herrn von Chateaubriand zu beſuchen, um dieſen zu veranlaf- 
fen, die Herzogin von Berry mittelſt eines Schreibens zu bewe⸗ 
gen, die Bendee, welche durch ihre ſtete Gegenwart in Aufre: 

ung erhalten wird, zu verlaſſen. Sie will ſonſt Niemandem 
ehoͤr geben, und es iſt bekannt, daß Hr. von Chateaubriand 
einen großen Einfluß auf ſie hat. 1 

Es ſcheint, daß der, von den nach England geflüchteten Pol⸗ 
niſchen Generalen entworfene Plan beabfichtigte, unter mehreren 
fur Don Pedro beſtimmten Poln. Truppenkorps auch diejenigen, 
welche in Frankreich die Fremden⸗Legion bilden, aufzunehmen. 

Es kommt indeß wohl noch darauf an; in wie weit das Franzoͤ⸗ 
ſiſche Gouvernement dazu ſeine Genehmigung erteilen kann, 
denn es li ße ſich leicht ein Bruch des angenommenen Syſtems 
der Nicht⸗Intervention darin ſ. hen.. 
Paris, vom 6. Sept. Graf Sebaſtſani iſt geſtern von ſei⸗ 
ner Badereiſe hierher zuruͤckgekehrt. — Heer Odilon Barrot 
wird in einigen Tagen von Lyon hier zuruͤckerwartet. Dagegen 
wird Hr. Mauguin eine Reiſe nach der Schweiz unternehmen. 
[ Die geſtrige Nummer der Quotidienne iſt in Beſchlag ges 
nommen und der Redakteur dieſes Blattes, Hr. von Brian, der 
ſich bisher in einem Krankenhauſe in Chaillou befand, iſt nach 
dem Gtfaͤngniſſe Sainte-P.lagie gebracht worden. — Die Po: 
Iltzei iſt vorgeſtern neuerdings einer aus 15. Perſonen beſtehenden 
Diebesbande auf die Spur gkommen. Noch zu keiner Zelt find 
in der Hauptſtabt fo viele Verbrechen und Diebſtähle begangen 
worden, als ſeit etwa 4 Wochen. — Aus Bayonne ſchreibt 
man, daß die dort befindlichen Portugieſiſchen Flüchtlinge, nach⸗ 
dem fie von Dom Pedro das benoͤthigte Reiſegeld erhalten, im 
Begriffe ſtehen, ſich nach Porto einzuſchiffen. 
Der Pouvelliſte meldet aus dem Haag vom 1. daß ein klei⸗ 
nes Norwegiſches Schiff um Begriff ſei, aus einem hollaͤndiſchen 
Hafen auszulaufen und nach der Kuͤſte der Vendee zu ſegeln, ent⸗ 
eder um den Karliſten Huͤlfsmitrel zu Sn oder einige der⸗ 
1 1 an Bord zu nehmen. In einem engliſchen Hafen iſt kuͤrz⸗ 
ch ein Schiff zu demſelben Zwecke ausgeruͤſtet worden. 


Großbritannien. 
London, vom 7. Sept. Der Marquis von Palmella hat 
am Dienſtag Nachmittag eine lange Konferenz mit Lord Pal⸗ 

merſton gehabt, die bis ſpaͤt Abends dauerte. Es war dieſes zu⸗ 
gleich ein Abſchiedsbeſuch, indem der Marquis, in Begleitung. 


des e nach Porto zurückkehrt. Er nimmt ſehr 


wichtige Depeſchen don unſerer Regierung an Dom Pedro mit. 
— Unter den Ausſagen der von dem Ausſchuß über die Bank⸗ 
Angelegenheiten abgehoͤrten Zeugen, wird, als eine der intereſ⸗ 
f die des Herrn von Rothſchild, bezeichnet. Folgendes 


find einige Fragen und Antworten aus dem Vorhoͤre deſſelben: 


Fr. Glauben Sie, def die Wechſel⸗Courſe zwiſchen London, 
haris, Amſterdam und Hamburg von irgend einem Individuum 


cher von einer Geſellſchaft regiert werden können? — Antw. 


8 


Eine kurze Zeit lang iſt dies möglich, aber auf die Dauer nicht. 
Fr. Haben Sie bemerkt, daß die Operationen der Bank von 
England weſentlich auf den Stand der Courſe einwirken? — 
Antw. Wenn die Bank die Ausgaben ihrer Noten vermindert, 
fo fürchtet man ſich, an der Boͤrſe ſich in Geſchaͤfte einzulaffen, 
weil, wenn das Geld ſich ſelten macht, jeder Mann von wirkli⸗ 
chem Vermoͤgen inne haͤlt, bis er ſieht, wie weit der Geldmangel 
ſich erſtreckt; aber auf jange Zeit wirkt es nicht, das Gleichge⸗ 
wicht ſtellt ſich bald wieder her. — Fr. Iſt es Ihre Meinung, 
daß bei den gewöhnlichen Handels Verhaltnissen dieſes Landes 
mit der Welt die Wechſel⸗Courſe fat immer günſtig für uns 
ſtehen müßten, wenn nicht Umſtaͤnde, die nicht rein kommerziell 


find, als fremde Anleihen und Vorſchuͤſſe an fremde Regierungen, 


daz wiſchen traͤten? — Antw. Angenommen, wir hätten hier 
‚im Lande eine ſchlechte Erndte und müßten ſehr viel Getreide ein⸗ 
‚führen, ſo würde dies eine unmittelbare Wirkung haben, wenn 
auch nur auf kurze Zeit; aber im Allgemeinen ind uns die Courſe 
immer günſtig; ich gr nicht, daß fremde Anleihen den 
Wechſel⸗Courſen viel 


Jahren habe ich faſt immer e e daß, wenn eine neue Anz 
elſten Kapitaliſten nur immer ein Ei⸗ 


bene Geld bald wieder nach England 1 95 an 
ter. — Fr. Welche Wir: 


Den mir zugekommenen 16 5500 


00 Pfd. Sterleng in Gold 
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billiger Preis waren, wird jetzt fur 2 ¼ Pfd. verkauft. Tauſende 
und aber Tausende, die ſich ſonſt mit Leichtigkeit ſelbſt unterhal⸗ 
ten konnten, fallen jetzt den Kirchſpielen zur Laſt. Sollte, heißt 
es in einem Schreiben von dort her, die Cholera in dieſer Stadt 
ausbrechen und der Winter uns ſo un vordereitet wie jetzt antref⸗ 
fen, dann moͤge uns der Himmel ſchuͤtzen! Wenn nicht bald 
eine Aenderung eintritt, ſo wird Niemand mehr eines Dienſt⸗ 
boten bedürfen, wir werden uns Alle ſelbſt bedienen müſſen. 
Leider iſt dies Alles keine Uebertreibung, ſondern die vollkom⸗ 
mene Wahrheit! = 3 


Von den 12 Perſonen, die bei den Unruhen in Mancheſter 
(ſ. das vorgeſtrige Blatt der Zeitung) verhaftet wurden, find 4 
wieder in Freiheit geſetzt, die uͤbrigen aber nur gegen Kaution 
losgelaſſen worden. — Der Courier enthält ein Schreiben 
einss Engliſchen Offiziers aus Porto vom 23. Auguſt, der in⸗ 
deſſen keine neuere politiſche Eteigniſſe mittheilt. Mit Vor⸗ 
raͤthen aller Art iſt Porto ziemlich verſehen, und find dieſelben 
billig im Preiſe mit Ausnahme von Brodt, das theuer und ſel⸗ 
ten iſt. Dom Pedro macht die größten Anſtrengungen, um 
bald wieder die Offenſive ergreifen zu koͤnnen. Waffen und 
Munition ſollen im Ueberfluſſe da ſeyn. 5 


Die Verhaftsbefehle gegen den Oberſt Burrell, den Kapitän 
Bell und Herrn Higgins (J. Nr. 216 un). Ztg.) können, wie der 
Morning: Herald meldet, nicht vollzogen werden, da jene 
Perſonen nicht zu finden find, Drei von Dom Pedro's Agenten 
gemiethete Dampfſchiffe W Dienſtage Nachmittag von 
der Themſe, und Oberſt Burell, der die kurzlich in England 
ausgehobenen Rekruten kommandiren wird, hat ſich auf eins 
derſelben mit dem Kapitän Bell und dem Herrn Higgins einge⸗ 
ſchifft. Ein oder zwei Tage vor dem Abfegeln dieſer Dampf: 
ſchiffe hatten die Agenten Sal die Rekruten in kleineren 
Abthellungen nach Kent und Eifer geſchickt, da jie fürchteten, 
daß die Einſchiffung derſelben in dem Hafen von London Wi⸗ 

derſtand finden möchte. Sobald die Dampfſchiffe Gravesend 


paſſirt waren, wurden die Rekruten, welche man in Bereitſchaft 


gehalten batte, an verſchiedenen Stellen eingeſchifft, und als 
die Dampfſchiffe bei Nore Liaht ankamen, befanden ſich ſchon 
1600 Mann an Bord. — Ein Edinburger Blatt meldet, 
Karl X. und feine Familie würden Holyrood ſehr bald verlaſſen, 
um nach dem Kontinent zu gehen. 8 


tion an einen Freund in London, aus Porto vom Auguft, wel⸗ 
ches der Eburrier mittheilt, heißt es: „Wir find mit Lebens⸗ 


mitteln von vortrefflicher Qualität wohl verſehen, mit Ausnah⸗ 


me von Brot, das ſehr theuer iſt, einen halben Tertao (etwa 
3½ D.) das Pfe.; haben aber Gemüfe aller Art in Fülle, aus⸗ 
jommen Kartoffeln; koͤſtliches Obſt und in Menge. Guter 
Wein, 3 Vintem (4 ½ D.) das Quart; und Thee, Kaffee, 
Shokolade, ſehr woßlfeil. Die Kloſtergeiſtlichen waren bisher 
unſre groͤßten Feinde, aber ihr Groll und Widerſtand fängt an 
ſich zu legen. Ein hingeworfener Wink von Sicherheit für Klo⸗ 
ter⸗Eigenthum würde bil wirken. Viele von den Welt⸗Geiſt⸗ 
chen, die durch die Beſchaffenheit ihres Pfarr⸗Amtes in beſtan⸗ 

dige Berührung mit dem Volke kommen, haben fuͤ Donna Ma⸗ 


nia gepredigt, und mit ſolcher Wirkung, daß ein großes Corps 


Guerillas ur fie ausg zogen ft, angeführt von Joao Joze Pereira 
de Slva, einem der größten Weinbauct am Douroz ſie ſchnitten 
ſchon mahrzre Vieh ⸗ Transporte ab, die zu den Migueliten gehen 


ſollten, und durchſtreifen nun, den Truppen des Uſurpators uns ' 


fer der Naſe, das Land, um Pferde zuſammenzubringen, dle zu 
5 bis 70 taglich nach Porto kommen, fo daß ich hoffe, unſre Une 
thaͤtigkeit wird nicht lange mehr dauern. Das Land unmittelbar 
in der Naͤhe dieſer Stadt iſt huͤgelicht und bewaldet, ein treffli⸗ 
cher Boden für den Partiſankriegz allein ungefähr ſteben Stun⸗ 
den weiter auf der Straße nach Kıfjabon dehnt es ſich in weite Ebe⸗ 
nen aus, wo die Reiterei große Wirkung thun konnte, und ſo⸗ 
wohl um die Flanken eines vorrückenden Heeres als die Artillerie 
(womit wir wohl verſehen find) zu decken, nothwendig ſeyn wurde. 
Dom Pedro macht alle mögliche Anſtrengung, um zu Offenſiv⸗ 
Operatfonen in ſo großem Maaßſtabe als moͤglich ſchreiten zu 
konnen. Anonyme Beiträge von Getreide und Geld kommen 
haufig im Hauptquartier an. Waſſer und Munition find in 
Ueberfluß da, und das vollkommenſte Vertrauen auf den endli⸗ 
chen Erfolg unferer Sache u. |. w.“ — Der Globe jagt, Karl 
X. erhalte die Erlaupniß, ſich künftig in Graͤtz aufzuhalten, nur 
unter der Bedingung, daß die Herzogin von Berry ruhig bei ih⸗ 
erer Familſe bleiben Be. ; 

Das Court⸗Journal giebt als eine Nachricht, die in der 
glaubwürdigen hoͤheren Modewelt Cours habe, die a 
Regentin Portugals habe auf heimlichem Wege einen Klagebrief 
über D. Michgel an unſern König geſchrieben, über welchen ein 


Cabinetsrath gehalten worden ſei. — 


Jofeph Buonaparte, Graf v. Survillieres, wohnt hier in 
Caveadiſh⸗Square, und lebt in großem Styl, wird ſich aber 
bald nach Italien begeben. Durch ſeinen Bruder Lucian Buo⸗ 
naparte, deſſen Töchter Lord Dudley Stuard, einen Bruder des 

Marquis v. Bute, Aal die Buonapartiſche Familie 
mit der Brittiſchen Arkſtokratie verknüpft. Der Graf 9. Sur⸗ 
villier K tragt tiefe Trauer wegen des Ablebens des Herzogs von 
Spanien. ee 
Die Madrider Hof⸗Zeitung vom 28. Auguſt hat Nach⸗ 
richten vom Kriegs⸗Schauplatze bis zum 18ten und aus Liſſ bon 
bis zum 22. Auguſt. Von beiden Punkten wird derſelben ge⸗ 


ſchrieben, daß die Ruͤſtungen zum A N Porto fortdaue n 
und daß Dom Miguel fortwährend eweiſe der Treue und An⸗ 


8 i haͤnglichkeit der Portugieſen erhalte. In der Stellung der Trup⸗ 
N; In dem Schreiben eines Sffigiers bei Dom Pedto’B Erpedl⸗ pen von der Diviſion des General Santa: Martha waren einige 


Veranderungen vorgegangen. Die dritte Brigade, die auf dem 
Wege nach Paredes mit der Artillerie in Reſerve ſtand, hatte die 


e 
1 Stelle der erſten Brigade eingenommen, bie ſich links von Lou⸗ 


reyro aufgeſtellt hat. Das Hauptquartier Santa⸗ Martha 
war noch in Baltar. Der Ober⸗Befehlshaber, Vizkonde Pezzo 
da Regoa, war am 16ten bei der Armee angekommen, und halte 
beſchloſſen, in Rekareim, eine Stunde weit von Baltar, zu 
bleiben; in den in der Umgegend befindlichen Wäldern war die 
über den Duero gegangene zielte Brigade der zweiten Diviſion, 
3000 Mann Infanterie, 160 Pferde und 5 Geſchüͤtze ſtark, ge 
lagert. Der uͤbrige Theil der Diviſton war im Ueberſetzen über 
den Duero begriffen. Die Truppen Dom Pedro's blieben in 
ihren Verſchanzungen bei Porto; das Mißtrauen der Anführer 

egen die auf den Azoriſchen Inſeln ausgehobenen Soldaten war 
0 groß, daß dieſelben kaum ihre Quactiere ae en 
Der Vorpoſten⸗Dlenſt war den Franzoſen, Engländern und 
freiwilligen Bauern anvertraut. Die Gurrillas Tom Miguels 
fingen täglich vor den Thoren von Porto Korn und Mehllad un⸗ 
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gen auf, welche die Belagerten in die Stadt zu bringen ſuchten. 

In Villa de Conde wurde das ſchwere Geſchuͤtz geſammelt, um 

Porto zu beſchießen. Das Geſchwader Dom Miguels traf An: 
alten, wieder in See zu gehen. 8 


i Belgien. ES 
.. Brüffel, vom 7. September. Lord Minto iſt geſtern mit 
feiner Sum He und feinem Gefolge von hier über Namuͤr nach 
Berlin abgereiſt. — Briefen aus Paris zufolge, wird der Her⸗ 
150 von Nemours im Anfang des künftigen Monates hier ein⸗ 
reffen, und dirige Zeit bei ſeiner Schweſter, der Königin der 
Belgier, zum Beſuch verweilen. — In Namür haben am sten 
d. vor den dortigen Aſſiſen die Verhandlungen uͤber die Tornaco⸗ 
ſche Angelegenheit begonnen. Herr von Faveaur führte als 
Praͤſid ent den Vorſitz. Die Angeklagten waren uͤbereingekom⸗ 
men, ihre Vertheidigungen folgenden Advokaten zu übertragen: 
den Herren Marchot, Grooters, Lelievre, Gillain, Felicien, 
Fillon, Watlet, Buydens, Wynant, Michot, Braas und 
Sure. Machdem die Geſchwornen vereidigt und die Anklage⸗ 
kte verleſen worden war, ſchritt man zum Zeugenverhör, das 
allem Anſcheine nach mehrere Tage dauern wird. 


Niederlande 
eußiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Graf von Waldburg⸗ 
ruchſeß, welcher in dieſen Tagen ſeine Abſchieds⸗Audienz hei 
Sr. Majeſtaͤt dem Könige batte, hat eine reich mit Brillanten 
beſetzte und mit dem Bildniſſe Sr. Majeſtaͤt geſchmuͤckte Doſe 
zum Geſchenk erhalten. Sein Nachfolger, der Graf Mortimer 
von Maltzan, der bald nach ſeiner Ankunft dem Koͤnige in einer 
Privat⸗Audienz fein Beglaubigungs⸗ Schreiben zu überreichen 
die Ehre halte machte dieje Woche Ihrer Mafeſtäk der Koͤnigin 
im Loo ſeine Aufwartung. 


„„ 


Se. Heiligkeit Papſt Gregor XVI. haben am 15. Auguſt 
d. J., dem Beiſpiele Ihrer Vorfahren gemäß, nach erfolgter 
Beſitznahme von der Baſilika des Katerans nachſtehendes Send⸗ 
Schreiben (Kpistola encyclica) analle Patriarchen, Primaten, 
Erzbiſchoͤfe und Bifchöfe der katholiſchen Kirche erlaſſen: Gre⸗ 
or XVI. Papſt. Ehrwärdige Brüder! Heil und apoſtoli⸗ 
en Segen! Ihr werdet Euch gewiß verwundern, daß Wir, 
ſeltdem die Sorge, fur die ganze Kirche Unſerer Niedrigkeit auf 
guet wurde, noch nicht an Euch geſchrieben haben, wie es do 
ie von den erſten Zeiten eingeführte Gewohnheit und Unſer 
Woblwollen gegen Euch gefordert haͤtte. Wir wünſchten zwar 
ſehr, ſogleich Unſer Herz über Euch zu ergießen und in Gemein⸗ 
ſchaft des Geiſtes mit der Stimme Euch anzureden, mit der Wir 
in der Perſon des heiligen Petrus beauftragt ſind, die Bruͤder zu 
befeſtigen ). Allein Ihr wiſſet wohl, durch welchen Sturm 
von Uebeln und Drangfalen Wir gleich in den erſten Augenblik⸗ 
ken Unſeres Pontifikats fo tief in das Meer hineingeſck leudert 
wurden, daß Ihr, wenn nicht die and des Herrn Kraft gelibt 
hatte, über Unſern Untergang, den Wir durch die allergräßlich fie 
Een cer e gefunden haͤtten, wuͤrdet ha⸗ 
den ſeufzen müſſen. Das Gemüth ſtraͤubt ſich, durch die hoͤchſt 
traurige Aufzählung fo vieler Gefahren den daruber empfunde⸗ 


Luc, 22, 82. 


ie Aus dem Haag, vom 7. Septbr. Der bisherige Königl. 


— 


nen Schmerz wieder zu erneuern, und Wir ſegnen vielmehr den 
Vater alles Troſtes, daß er Uns, indem er die Rebellen zu Schan⸗ 
den machte, aus der nahen Gefahr errettet, und, nach Stillung 


eines ſo gräulichen Ungewitters, von der Furcht uns zu erholen 


vergönnt hat. Sogleich haben Wir Uns vorgenommen, mit 
Euch zu berathen, uin die Wunden Iſraels zu heilen; allein die 
ungeheure Menge von Sorgen, womit Wir bei den 
gen, die öffentliche Ordnung wieder herzustellen, uͤberhaͤuft wur⸗ 
den, hat damals dieſem Unſern Willen eine Verzögerung in den 
Meg gelegt. — Inzwiſchen iſt eine neue Urſache des Stillſchwei⸗ 
gens hinzugekommen wegen der Verwegenheit der Aufrührer, 
welche die Fahne der Rebellion abermals aufzupflanzen verſuch⸗ 
ten. Wir haben zwar eine ſolche Halsſtarrigkeit jener Menſchen, 
deren ungezügelte Wuth durch lange Straftoſigkeit nicht allein 
nicht befänftigt, ſondern vielmehr geſteigert wurde endlich, ob⸗ 
gleich mit großer Betrübniß, aus der uns von Gott verliehenen 
Gewalt, mit der Ruthe be zahmen muͤſſen ), wodurch, wie ihr 
leicht einſehen werdet, Unſere taͤglichen Gelthäfte von Tag zu 
Tag noch muͤhſamer geworden find, — Allein nachdem Wir 
nun, was wir gleichfalls aus denſelben Gründen unterlaffen hats 
ten, in der Baſilika des Laterans nach Weiſe und Vorſchrift Uns 
ferer Vorfahren vom Pontifikate Beſitz genommen haben, fo el⸗ 
len Wir, alle ſonſtige d enen bei Seite ſetzend, zu Euch, 
ehrwürdige Bruͤder, und ſenden Euch zum Zeugniß Unſeres 
Wohlwollens gegenwaͤrtiges Schreiben an dieſem höchft freudi⸗ 
gen Tage, an welchem Wir den Triumph der Aufnahme der hei⸗ 
ligen Jungfrau in den Himmel feiern, damit Sie, welche Wir, 
mitten in den größten Drangfalen als Schutzfrau und Errette⸗ 
rin erkannt haben, Uns, indem Wir an Euch ſchreiben, gnaͤdig 
beiſtehen, und Unſer Gemüth durch ihre himmliſche Eingebung 
zu jenen Rathſchlaͤgen hinlenken möge, welche der chriſtlichen 
Heerde am heilſamſten ſeyn werden. — Zwar kraurend und mit 
einem von Betruͤbniß beklommenen Herzen kommen Wir zu 


Euch, die Ihr, wie Wir wiſſen, bei Eurem Eifer für die Reli⸗ 


gion, wegen der widrigen Zeit ⸗Umſtaͤnde, von denen fie bedraͤngt 
wird, in nicht geringer Beſorgniß ſchwebet. Denn wahrlich 
könnten Wir ſagen, daß die Stunde der Macht der Finſterniß 
nun da iſt, um, wie Weizen, die Kinder der Auswaͤhlung zu 
ſichten s). Wahrlich, das Erdreich iſt traurig gewor⸗ 
den, und zerfloſſen. ... Das Land iſt vergiftet wor⸗ 
den von ſeinen Einwohnern; denn fie haben die 
Geſetze übertreten, das Recht verändert und den 
ewigen Bund zerſtört ). — Wir reden, ehrwürdige Brü- 
der, was Ihr ſelbſt mit Euren eigenen Augen ſehet, was Wir 
daher mit gemeinſamen Thraͤnen beweinen. Frohlockend erhebt 
ſich die Gottloſigkeit, die freche Wiſſenſchaft, die ungebundene 
Zuͤgelloſigkeit. Die Heiligkeit der Grheimniſſe wird verachtet, 
und die Majeſtaͤt des Gottesdienſtes, die fo große Kraft hat, und 
fo nothwendig iſt, wird von nichtswuͤrdigen Menſchen getadelt, 
befleckt und verſpottet. Dadurch wird die geſunde Lehre ver⸗ 
dreht, und kühn verbreiten fich Irrthümer aller Gattung. We⸗ 


der die Vorſchriften des Gottesdienſtes, noch die Geſeße, noch 


die Anordnungen, noch die heiligſten Lehren, welche es auch im⸗ 
mer ſeyn mögen, find vor der Frechheit jener Leute, die da Boͤſes 
reden, geſichert. Aufs heftigſte wird gemißhandelt dieſer Unfer 


Roͤmiſcher Stuhl des heiligen Petrus, auf welchen Chriſtus die 


Feſtigkeit der Kirche gebaut hat; und die Bande der Einheit wer 


2) 1. Corintk. 4. 21. 
$) Luc. 22. 53 
4) Isaiae 24, 5. 


Bemuͤhun⸗ 


| 


das goͤttliche Anſehen der Kirche an, man zerſtoͤrt ihre Rechte, 


man unterwirft fie irdiſchen Rüdfichten und Birbältniffen, und 


— ſie ſolchergeſtalt, um das Maaß des Unrechts voll zu ma⸗ 


en, in die ſchmaͤhlichſte Sklaverei geſtürzt, dem Haſſe und der 


Verachtung der Völker Preis. Der ſchuldige Gehorſam gegen 
die Biſchöͤfe wird verletzt und ihre Rechte werden zertreten. 

erſchallen die Akademien und Gymnaſten auf furchtbare Weiſe 
von neuen Ungeheuern der Meinungen, wodurch der katholiſche 
Glaube nicht mehr verborgen, und durch verſteckte Minen ange⸗ 
griffen, ſondern öffentlich und im freien Felde ein ſchreckbaker 
Und verruchter Krieg gegen ihn gefuͤhrt wird. Denn, nachdem 


durch den Unterricht und die Beiſpiele der Lehrer die Gemüther 
der Juͤnglinge verdorben worden, hat die Religion die haͤrteſten 


Schläge erlitten und das graulichſte Sittenverderbniß ſich allent⸗ 
halben verbreitet. Aus dieſem ‚Grunde ſehen Wir denn, nich: 
dem der Zaum der heiligen Religion, durch welchen allein die 
Reiche beſtehen, und die Kraft und Stärke der Henfchaft befe⸗ 
ſtigt wird, abgeworfen worden, den Untergang der offentlichen 
Ordnung, den Verfall der obrigkeitlichen Macht und den Um⸗ 
Bun jeder rechtmaͤßigen Gewalt überhand nehmen. Und diefe 

o große Menge von Drangfalen ift vorzüglich von der Verſchwoͤ⸗ 
rung jener Geſellſchaften herzuleiten, in welche alles, was in den 
Ketzereien und in den abſcheulichſten Selten aller Art irreligids, 
ſchand⸗ und gottes laͤſternd iſt vermengt mit allerlei Uarath, wie 
in eine Grube, zuſammengefloſſen iſt. — Dieſe, und mehrere 
andere, vielleicht auch noch wichtigere Dinge, welche hier aufzu⸗ 
zahlen zu weit führen wude, die Euch, ehrwuͤrdige Bruder, aher 
wohl bekannt find, verſetzen Uns ohne Unterlaß in die bitte rſte 
Betruͤbniß, da Uns, auf dem Stuhle Petri, mehr als alle Ue⸗ 
brigen, der Eifer für das ganze Haus Gottes verzehren fol, Da 
Wir aber wiſſen, daß Wir Uns in einer Stellung befinden, wo 
es nicht genug iſt, dieſe unzaͤhligen Uebel zu bewelnen, wenn wir 
nicht nach Kräften fie auszurotten Uns beſtreben, ſa wenden Wir 
Uns, um Hülfe zu erlangen, an Euren treuen Beiſtand, und 
nehmen Eure Sorgfalt für das Heil der katholiſchen Heerde in 


Anſpruch, ehrwuͤrdige Binder, deren bewaͤhrte Tugend, Gottes⸗ 


furcht, ungemeine Klugheit und emſige Bemu zu igen Uns Muth 


einfloͤßen, und in der großen Betruͤbniß worin Wir Uns befia⸗ 


den, Uns durch hoͤchſt angenehme Troͤſtung aufcecht erhalten. 
Denn es iſt Unſere Pflicht, Unſere Stim me zu erheben und alles 
zu verſuchen, damit nicht die Eber des Waldes den Weinberg zer⸗ 
1155 noch die Wölfe die Heerde zerteißen. Es iſt Unſere Pflicht, 

ie Schafe nur auf jene Weide MM führen, die ihnen heilſam iſt 
und nicht den leiſeſten Nachtheil bringen kann. Fern ſei es, Ge⸗ 
liebteſte, es ſei fern, daß, wo ſo große U.bel drangen, fo. große 
Gefahren uns bevorſtehen, die t 
und von Furcht betroffen die Schaſe verlaſſen, oder die Sorge 


der Heerde hintanſetzend in Traͤgheit und Muͤſſiggang erſtarren. 


Laſſet Uns daher in Einheit des Geiſtes Unſere gemeinſchaftliche 
oder beſſer Gottes Sache führen, und laſſet Uns gegen den ge⸗ 
meinſamen Feind zum Heile des ganzen Volkes Alle dieſelbe 
Wachſamkeit, All oaſſelbe Beſtreben an den Tag legen. — 
Dieß werdet ihr vorzüglich dadurch leiſten, wenn ihr, wie es 
Euer Amt erfordert, Acht gebet auf Euch ſelbſt und auf die Lehre, 
und Euch beſtaͤndig zu Gemäthe fuͤhret, daß durch jede Neue: 
rung die geſammte Kirche erſchüttert werde 5) und 
daß nach der Ermahnung des heiligen Papſtes Agathon ), von 
5 S. Soelest. P. P. Ep. 21. ad. Episcop. .Galliar. 

© S. Agathon P. P. Ep. ad Imp. apud Labb. Tom. II. 

pag. 235. Ed, Mansi.. . ; 


irten ihre Pflicht verſaͤumen, 
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den mit jedem Tage mehr erſchuͤttert und zerriſſen. Man greift 


dem, was regelmäßig: entſchleden worden, nichts 
abgezogen, nichts verändert, nichts hinzugeſetzt, 
ſondern Alles dem Worte und dem Sinne nach um 
geſchmaͤlert bewahrt werden müſſe. D wurch wird die 
Kraft der Einheit unerſchuͤttert fortbeſtehen, welche auf dieſem 
Stuhle des heiligen Petrus, gleichſam als auf ihrem Fundamente 
ruht, damit dort, wo die Rechte einer chrwürdigen Gemeinſchaft 
nach allen Kirchen ausſtrömen, auch für alle eine Vor⸗ 
mauer und eine Sicherheit, ein Hafen ohne Flu⸗ 
then, und ein Schatz unzaͤhlbarer Güter zu finden 
ſei ). Um demnach die Verwegenheit derer abzuwehren, die 
entweder die Rechte dieſes heiligen Stuhles zu ſchmaͤlern, oder 
die Verbindung der Kirchen mit ihm, die ihnen allein Stuͤtze und 
Kraft zu gewähren vermag, abzubrechen ſuchen, präget ihnen 
den größten Eifer der Treue und aufrichtigen Ehrfurcht gegen 
denſelben ein, mit dem heiligen Cyprianus!) ausrufend: daß 
man faͤlſchlich vertraue, in der Kirche zu ſeyn, 
wenn man den Stuhl Petri verläßt, auf welchen 
die Kirche gegründet iſt. — Dahin müͤſſet ihr alſo arbei⸗ 
ter und beſtaͤndig das Augenmerk richten, daß das vertraute 


Pfand des Glaubens mitten in fo großer Verſchwoͤrung gottloſer 


Menſchea, die leider zum Raube und zur Zerfiörung deſſelben 
geſchmiedet worden, bewahret werde. Mögen Alle bedenken, 
daß das Wotheil über die geſunde Lehre, welche dem Volke vorzu⸗ 
trag n iſt, wie auch die Regierung und Verwaltung der geſamm⸗ 
ten Kirche dem Roͤmſſchen Papſte zufiebt, dem volle Gewalt 
von Chriſtus dem Herrn gegeben worden iſt, die 
allgemeine Kirche zu weiden, zu regieren und zu 
verwalten, wir die Väter der Kicchen Verſammlung von Flo⸗ 
renz deutlich erk aͤrt haben ). Es iſt aber die Schuldigkeit der 
einzelnen Biſchoͤfe, dem Stuhle Petri mit der groͤßten Treue 
anzuhangen, heilig und gewiſſenhaft das Unterpfand zu bewah⸗ 
ren, und die ien Gottes, die bei ihnen iſt, zu weiden. Die 
M.lleſter aber ollen den Biſchoͤfen, die fie nach der Ermahnung 
des heiligen Hieronymus J als Vater der Seele betrach⸗ 
ten müffen, unterworfen ſeyn, und nie vergeſſen, daß ſchon 
durch die alten Satzungen ihnen unter fagt iſt, irgend etwas in 
dem übernommenen Dienſte zu thun, und das Lehr⸗ und Pre⸗ 
digt⸗Amt auf ſich zu nehnen, ohne den Ausſpruch des 
Biſchofs, deſſen Gewiſſenhaftigkeit das Volk an⸗ 
vertraut iſt, und von welchem W ce NN die 
Seelen gefordert werden wird i). Es ſtehe Übrigens 
ſicher und feſt, daß alle, die gegen dieſe feſtgeſetzte Oednung et: 
i den Zuſtand der Kirche, ſo viel an ihr liegt, 
eftören. ; : 
8 Ez waͤre ferner unrecht und von der Geſinnung der Ehrfurcht, 
die man den G. ſitzen der Kirche ſchuldig in, weit entfernt, wenn 
man die von ihr verordnete Disciplin, wodurch die Verrichtung 
des Gottes dienſtes, und die Vorſchrift der Sitten, und das Ver: 
haͤttniß der Gerechtſame der Kirche und ihrer Diener feſtgeſetzt 
find, mit wahnfinniger Frechheit der Meinungen tadeln, oder als 
gewiſſen Geundſaͤtzen des Naturrechts zuwiderlaufend bezeichnen, 
oder behaupten wollte, daß fie mangelhaft oder unvolkommen, 
oder der buͤrgerlichen Gewalt unterworfen ſey. — Weil es aber, 
7) S. Innocent. P. P. Ep. 11, apud Constant, SEE 
8). S. Oypr. de unitate Eceles. e 
) Conc, Florent Sess. 25. In definit apud Labh. Tom, 
18. col. 527, edit. Venet. . 
10) S. Hieron. Ep. 2. ad Nepot. al 44. 
119 12 Can. Ap. 38, apud Lbha.. Tom. I. p, 38. Edit. 
ansı. 1 5 — 
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unt uns der Worte der Vater bon Trient zu bedſenen, bekannt iſt, 
daß die Kirche von Ehriftus Jeſus und feinen Apo⸗ 
ſteln unterrichtet worden und daß ihr von dem hei⸗ 
ligen Geiſte noch taglich alle Wahrheit eingegeben 
werde 9), fo iſt es ganz abgeſchmackt und ſehr frevelbaft gegen 
fie gehandelt, ihr irgend eine Reſtauration und Regene⸗ 
ration aufzubringen, als wäre fie nothwendig, um für ihre Er= 
haltung und ihr Wachsthum zu forgen, als wenn man annehmen 
könnte, daß fie einer Schwäche, oder einer Verdunkelung, oder 
andern aͤbnlichen Unfällen unterworfen wäre; durch dieses Be⸗ 
ſtreben naͤmlich beabſichtigen die Neuerer, daß zu einer neuen 
menſchlichen Inſtitütion der Grund gelegt werde, 
und gerade das geſchehe, wovon Eyprianus mit Abſcheu redet, 
daß, was eine göttliche Sache iſt, eine menſchliche Kirche 
werde 6). Die aber ſolche Rathſchlaͤge ſchmieden, mögen 
überlegen, daß nach dem Zeugniß des heil. Leo dem roͤmiſchen 
Papſte die Verwaltung der Kirchenſatzungen an⸗ 
vertraut iſt, und daß es nur ihm, nicht einem Privatmanne 
zuſtehe, über die Vorſchriften der Verordnungen un⸗ 
ferer Väter etwas zu beſtimmen, und auf ſolche Weiſe, wle 
der heil. Gelaſius ) ſchreibt, die Dekrete der Kirchen⸗ 
fagungen abzuwägen und die Vorſchriften unſerer 
Vorfabren zu meſſen, daß, nach jorgfältiger Ue⸗ 
berlegung, gelindert werde, worin das Bebürfniß 
der Zeit zur Erhaltung der Kirchen eine Erleich⸗ 
terung fordert. —. ge aber wollen wir euren ſtandhaften 
Eifer anſpornen für die Religion gegen die hoͤchſt ſchaͤndliche Ver⸗ 
ſchwöͤrung wider den Coͤlibat der Geistlichen, die, wie ihr willst, 
taglich weiter um ſich greift, indem mit den verworfenſten Af⸗ 
ter: Wellen unſerer Zeit auch einige aus dem geiſtlichen Stande 
ſelbſt zuſammenhalten, welche der feen die ſie vorſtellen, und 
des Amts, das ſie bekleiden, vergeſſend und forkgeriſſen durch die 
Lockungen der Wolluſt, fo weit in der Zügelloſigkeit kommen 
ſind, daß ſie es an einigen Orten gewagt haben, zu wiederholten 
Malen an die Fuͤrſten off ntliche Bittſchriften zu richten, um 
dieſe hoͤchſt heilige Disziplin zu zerſtoren. Allein es iſt ekelhaft, 


inte dieſen fo ſchaͤnblichen Umtrieben euch durch lange Reden auf: . 


zuhalten, und vertrauensvoll empfeklen wir eurem religiöfen 

Elfer, daß ihr aus allen Kräften euch beſtrebet, das hoͤchſt wich⸗ 
tige G.ſetz, gegen welches die Pfeile der Ausgelaſſenen von allen 
Seiten her gerichtet find, nach Vorſchrift der heiligen Satzungen 
unverletzt zu erhalten, zu behaupten und zu verihetdigen. — Als⸗ 
dann nimmt. bie ehrwüͤroige Ehe der Chriſten, welche der Apoſtel 
Paulus ein großes Sakrament in Chriſto und in der 
Kirche 16) genannt hat, unſere gemeinſchaftliche Sorge drin 
gend in Anſpruch, damit nichts, was ihrer Heiligkeit oder der 
Unauflösbarkeit ihres Bandes im Geringſten zuwider wäre, ge: 
dacht, oder einzuführen verſucht werde, Angelegemlich hatte 
euch dieß ſchon Un’er Vorgänger Pius VILL, felgen Andenkens, 


di Seabſchreiben an euch empfohlen, und dennoch ſind 


die feindlichen Umtriebe dagegen herongewachſen. Die Volker 
find daher g hoͤrig zu unterrichten, daß die Ehe, wenn ſie einmal 


ordentlich geſchloſſen worden iſt, nicht mehr aufgelöjt werden 
bann, und ö ß Gott den Verehelichten ein ungufhoͤrliches Zuſam⸗ 
menleben und das Band einer unzertrennlichen Verbindung, 
daß nicht aud. rs als durch den Tod gelöfi werden kann, auferlegt 


22) Conc. Trid. Sess. 18. dec. de Euchaxistis in prodem. 
13) S. Cypx. Ep. 52. Edit. Baluz | 3 

24) 8. Gelasius F. P. in Ep, ad Episcep. Lucaniae 
*5) Ad Hebr. 13. 4; . 
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e) S. Aug. In 


hat. Eingedenk, daß die Ehe zu den heiligen Dingen gehöre, 
und daher der Kirche unterworfen ſoy, ſollen fie die hierüber vor⸗ 
geſchriebenen Geſetze der Kirche vor Augen haben und ihnen ge⸗ 
Dale und genau nachkommen, indem von der Beobachtung 
derſelben die Kraft und Stärke det Ehe und die rechtmäßige Ver⸗ 
bindung ganz und gar abhangt. Sie ſollen ſich in Acht nehmen, 
daß ſie nichts, was dem Geiſte der heiligen Satzungen und den 
Beſchluͤſſen der Concilien zuwider iſt, auf irgend eine Weiſe ge⸗ 
ſtatten, wohl wiſſend, daß ſolche Ehen, welche entweder gegen 
die Disziplin der Kirche, oder ohne ſich zuvor mit Gott verſoͤhnt 
zu haben, oder bloß aus fleiſchlicher Luſt geſchloſſen werden, ohne 


daß die Brautleute an das Sakrament oder an die Geheimniffe, 


bie dadurch angedeutet werden, im geringſten denken, einen un⸗ 
glücklichen Ausgang nehmen werden. — Wir kommen nun zu 
einer andern ſehr reſchlichen Quelle der Uebel, wovon die Kirche, 
zu Unſerm großen Leidweſen, heimgeſucht wird, namlich dem 
Indifferentismus, oder jener verkehrten Meinung, die durch 
Liſt der Böfen überall uͤberhand genommen hat, daß man in je⸗ 
dein Glaubensbekenntniße das ewige Seelenheil erlangen könne, 
wenn nur die Sitten mit den Vorſchriften des Rechts und der 
Ehrlichkeit übereinſtimmen. Allein gewiß febr leicht werdet ihr 
in einer ſo klaren und ganz NER DR Sache jenen hoͤchſt 
verderblichen Irrthum von den Völkern, die eurer Obhut anver⸗ 
traut ſind, abwenden. Da der Apoſtel warnet: daß nur Ein 
Gott, nur Ein Glaube, nur Eine Taufe ſey d), 
fo ſollen fie zittern, die da ſich einbilden, daß aus jeder Religion 
der Eintritt in den 1 le der Seligkeit offen ſt he, und ſich zu 
Gemüthe führen, daß, nach dem Zeugniß des Heilandes felbit, 
fie gegen Chriſtus ſeyen, weil fie nicht mit Chris 
ſtus find ), und daß fie ungluͤcklich zerſtreuen, weil fie nicht 
mit ihm ſammeln, und daß ſie darum auf ewig werden ver⸗ 
loren gehen, wenn fie nicht den kätholiſchen Glau⸗ 
ben halten, und denſelhen ganz und unverletzt wer⸗ 
den bewahret haben 0). Sie mögen den heil. Hieronn⸗ 
mus hören, der, als die Kirche durch ein Schisma in drei Theile 
getrennt war, feſt in ſeinem Vorſatze, wie er erzaͤhlt, ſo oft ihn 
Jemand zu ſich hinzureißen ſuchte, beſtaͤndig ausrief: wer mit 
dem Stuhle Petri vereinigt iſt, der iſt der Meinis 
ge 16). Faͤlſchlich aber wuͤrde ſich einer damit ſchmeicheln, daß 
auch er durch das Waſſer wiedergeboren ſey. Denn paſſend wuͤrde 
ihm der heil. Augustinus antworten: Die Form hat auch 
die Rebe, welche vom Weinſtock abgeſchnitten ifl, 
allein was nuͤtzt ihr die Form, wenn ſie nicht von 
der Wurzel leber? ?°) — Und aus dieſer hoͤchſt verdorbenen 
Quelle des Indifferentismus fließt der abgeſchmackte und 
icrige Lehrſaß, oder vielmehr der Wahnwitz, daß einem Jeden 
Gewifſensfreiheit zugeſtanden und gewährt werden mliſſt. 
Zu dieſem hoͤchſt verderblichen Irrthum nämlich bahnt jene opt 
lige und ſchrankenloſe Freiheit der Meinungen den Weg, welch 
zum Verderben der Kirche und des Staats welt um ſich gr j 
wobei. Einige noch mit großer Unverſchaͤmtheit behaupten, da 
für die Riligion hieraus einiger Vortheil er wachſe. AU 


welcher Seelentod iſt ſchlimmer, als die Freiheit 
des Irrthums, ſagt Auguſtinus 


j denn nach e jeher 


36, Ad Ephes. 3. 5. 
27) Lud. 11. 28. { 
28) Symbol. S. Athanas. g 
8, lieren Ep. BBr 2 ( 
. N Esel. Contra part, Denst. 
) S. Aug Ep. 16... 
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ſtung des Erdreichs. 


enkſtehen werde. Oder wird t f 
ſagen, daß man Git frei verbreiten, öffentlich verkaufen, mit 
ſich herumtragen, ja ſelbſt trinken muͤſſe, weil es irgend ein Mit⸗ 
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aum, wodurch bie Menſchen auf dem Pfade der Wahrbeit er⸗ 

alten werden, abgeworfen worden, und ihre Natur die ſchon 
von ſich ſelbſt zum Boͤſen geneigt iſt, über Hals und Kopf ſich 
dahin ſtuͤrzt, fo konnen wir mit Wahrheit ſagen, daß der Brun⸗ 
nen des Abgrundes ) offen ſtehe, aus welchem Johannes 
den Rauch auffeinen ſah, wodurch die Sonne verfinſtert wurde, 
während Heuſchrecken aus demſelben hervorgingen, zur Verwü⸗ 
Dien daher kommen die Umwandlungen 
der Gemuͤther, daher das Verderbniß der Jugend, daher im Volke 
die Verachtung des Gottesdienſtes, der heiligen Dinge und Ge⸗ 
ſetze, daher, mit einem Worte, die Peſt des gemeinen Weſens, 


die gefaͤhrlicher iſt als jede andere, da, nach dem Zeugniß der Er⸗ 


fahrung, von den älteſten Zeiten her bekannt iſt, daß Staaten, 


welche durch Neichlhum, Macht und Ruhm geblüht haben, durch 


dieſes einzige Uebel, durch die ſchrankenloſe Freiheit der Meinun⸗ 
gen, durch die Freiheit der Rede und durch die Sucht nach Neue⸗ 
zungen zu Grunde gegangen find. — Dahin gehort die verderb⸗ 
liche, nie genug zu verwünſchende und abſcheuliche Freiheit der 
Preſſe zur Verbreitung aller nur erdenklichen Schriften unter das 


Volk, welche nichtsdeſtoweniger Viele mit ſo großem Geſchrei zu 


fordern und zu befördern wagen. Es ſchaudert uns, ehrwürdige 
Brüder, wenn wir ſehen, mit welchen Ungeheuern von Lehren, 
oder beſſer, mit welchen Mißgeburten von Irrthümern wir uͤber⸗ 
laden werdeg, die allanthalben weit und breit ausgeſtreut werden 
in einer außerordentlchen Menge von Büchern, Flugſchriften 
und Journalen, die zwar dem Umfange nach klein, aber wegen 
ihrer Boͤsartigkeit ſebr groß find, aus welchen, wie wir bitterlich 
beweinen, der Fluch über das Angeſicht des Erdreichs gusgegan⸗ 
gen iſt. Dennoch giebt es leider Einige, welche die Unverſchaͤmt⸗ 
heit fo weit treiben, hartnaͤckig zu behaupten, daß der hieraus 
entſpringenden Flulh von Irrkhümern durch lol ein Buch, 
welches in dieſem jo großen Sturme der Gottloſigkeit zur Vr⸗ 
theidigung der Religion und Wahrheit erſcheint, ſattſam die 
Wage gehalten werde. Gewiß iſt es unerlaubt und durch alle 
Geſetze verboten, vorfäglich ein ſicheres und groͤßeres Uebel zu 
begehen, weil Hoffnung vorhanden iſt, daß Daraus elwas Gutes 
Oder wird irgend ein vernünftiger Menſch 


tel giebt, durch deſſen Gebrauch man zuweilen noch vom Tode ge⸗ 


rettet wird? — Allein ganz anders war die Kirchendisziplin in der 
Ausrottung der Peſt verbotener Bücher, ſelbſt von den Zeiten der 
Apoſtel an, von welchen wir leſen, daß fie eine große Menge 
von Büchern öffentlich verbrannt haben ). Es iſt hinreichend, 
die Geſetze zu durchleſen, welche uͤber dieſen Gegenſtand in dem 
fünften Concilium vom Lateran erlaſſen worden find, ſo wie 


auch die Verordnung, welche ſpaͤter von Unſerem Vorgaͤnger 
Leo X. ſeligen Andenkens herausgegeben worden iſt, damit 


nämlich, was zur Vermehrung des Glaubens und 
zur Ausbreitung der guten Wiſſenſchaften nuͤtzlich 


erfunden worden, nicht zum Gegentheile gewendet 
werde, noch dem Seelenheile der Chriſtglaͤubigen 


Schaden zufüge ). Dieß haben ſich auch die Väter don 


Trient ſehr angelegen ſeyn laſſen, indem ſie als Mittel gegen 


ein fo großes Uebel durch ein ſehr heilſames Dekret die Anferti⸗ 


22) Apocalyps, 9.8. 
28) Act, Apost. 19. 


) Act. Cons. Lateran V. sess. 10. ubi refertur Const. 


Leonis X. Legenda est anterior censtitutio Alexan- 
dri VL Inter multiplices, in qua multa ad 
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gung eines Inder von Büchern, worin unreine Lehre enthalten: 
ift, angeordnet haben ). Man muß muthig kaͤmpfen, 
ſagt Clemens XIII., Unſer Vorgänger ſeligen Andenkens, in 
feinem Sendſchreiben über die Verbannung ſchaͤdlicher Bü⸗ 
cher 2°), man muß muthig kaͤmpfen, wie die Sache 
ſelbſt es fordert; und aus allen Kräften muß das 
toͤdtliche Verderben fo vieler Bücher ausgerottet 
werben; weil man niemals den Stoff des Irrthums⸗ 


entfernen wird, wenn nicht die laſterhaften Ele⸗ 


mente der Bosheit in den Flammen zerftörf wer⸗ 
den. Es geht alſo aus dieſer beſtaͤndigen Sorgfalt in allen 
Zeiten, womit dieſer heilige apoſtoliſche Stuhl ſtets bemüht war, 
verdaͤchtige und ſchaͤdliche Bücher zu verdammen und den Men⸗ 


ſchen aus den Haͤnden zu reißen, aufs Deutlichſte hervor, wie 


falſch, wie vermeſſen, wie frevelhaft gegen dieſen apoſtoliſchen 
Stubl, und wie hoͤchſt unheilbringend für das chriſtliche Volk 
die Lehre derer ſei, die nicht all in die Cenſur der Bücher, als 
eine zu beſchwerliche und zu laͤſtige Sache, verwerfen, ſondern 
in ihrer Verwegenheit ſo weit gehen, daß ſie laut verkuͤnden, ſie 
ſtreite gegen die Grundfäße der Gerechtigkeit, und ſich unter: 
ftehen, der Kirche das Recht, fie anzuordnen und auszuüben, 
ſtreitig zu machen. (Der Schluß folgt.) ö 5 


Deutſchlan d. 


Hanau, v. 3. Sept. Der Churfürſt iſt in Begleitung der Graͤ⸗ 
fin Reichenbach, deren Tochter und Bruder und des Grafen Bent⸗ 
heim⸗Tecklenburg als Geſellſchafts Cavalſers, nach Baden abge⸗ 
reift. Der Zweck dieſer Reiſe iſt, in Baden die Vermaͤhlung der jun⸗ 


gen Graͤfin Reichenbach mit dem obengenannten Grafen Bentheim 


bon der ſchon lange die Redeiſt, zu feieen. Der vormalige geh. Cabi⸗ 
netsrath des Churfurſten, von Meiſenbug, der auch eine Zeitlang 


die Stelle eines Miniſters für die auswärtigen Angelegenheiten 
bekleidete, und ſich ſeit der Regierungs⸗Abdankung jenes Fuͤrſten 
in deſſen Gefolge befindet, hat in der Mitte vorigen Monats eine 


Reiſe nach Berlin angetreten und beſucht blos ſeinen bei 
der dortigen Univerfitäf als Dr. legens befindlichen Sohn. — 
Man ſchreibt aus Caſſel: „Der 15. September wird mit vie⸗ 
len Feſtlichkeiten begangen werden. Die Genehmigung zu dieſer 
Feier von Seiten der Behörden iſt durch eine Deputation der 


Buͤrgerſchaft ausgewirkt worden.“ — Der Churprinz hat verord⸗ 


net, daß die Aerzte und Mitglieder des Medizinal⸗Collegiumm 
nur in Uniform ausgehen ſollen. i „5 


Mannheim, vom 7. S ptember. Das Oberhofgericht 
hat in ſeiner Plenarſitzung von heute das gegen den Redakteur 
des Waͤchters am Rhein, Franz Schlund, und gegen Franz 
Stromeyer vom Hofgerichte ausgeſprochene Strafürſheil von 3 
Wochen und 2 Monaten Gefaͤngniß befiätigt: Es wurde auf 
die Akten erkannt, da weder einer der Angeklagten, noch ihr Ver⸗ 
theidiger, Hofrath Gerb l, bei Gericht erſchienen waren. Auch 


hat das Oberhofgericht ausgeſprochen, daß gewöhnliche Injurien, 


die nicht durch die Preſſe begangen werden, wie Civil⸗Prozeſſe, 


alſo mündlich und öffentlich, in der Appellations⸗Inſtanz be⸗ 
handelt werden el RS P Inſtanz bie: 


775 


Hannover, vom 5. Sıpt. In der Situng der er ten 
Kammer der Ständeverſammlung vom 8. Sept, ſtand ene 


7222 


Cons. Trid. Ss. 18 et 2 8 
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Mittheilung zweiter Kammer in Erwägung, wonach dieſelbe 
in Betreff des von ihr zu dem Erwiederungs⸗Schreiben wegen 
der Bundestags⸗Beſchlöſſe vom 28. Juni d. J. beliebten, 
aber abgelehnten, 1 daß Se. Majeſtaͤt der König erſucht 
werden möge, eine Zusicherung dahin zu ertheilen, daß durch 
die fraglichen Bundes⸗Beſchluͤſſe die verfaſſungsmaßigen Rechte 


det Stande nicht verletzt werden ſollen, auf eine Conferenz von 


4 Mitgliedern jeder Kammer antraͤgt. — Es erfolgte der An: 
trag, aus dem Grunde die Konferenz abzulehnen, weil erſte Kam⸗ 
mer keine neue Veranlaſſung finde, von ihrem einſtimmig ge⸗ 
faßten Beſchluſſe abzugehin. Während die Proponenten dieſer 
Anträge die Ablehnung dadurch motivirten, daß die Sache hin: 
reichend beſprochen ſey und erſte Kammer vollig freie Hand habe, 
da bei dem Kommiſſions Vorſchloge ſogleich beſtimmt ſey, daß 
erſte Kammer auf ihren fruheren Beſchluß ſolle zuruͤckkommen 
koͤnnen, es auch um ſo weniger ſchade, wenn keine Antwort er⸗ 
folge, als das projektirte Antwort» Schreiben laͤngſt durch die 
Zeitungen bekannt geworden ſey, uͤbrigens im Reglement keine 
Beſtimmung ſich finde, welcher entgegenſtehe, daß zweite Ham: 
mer von ihrem Beſchluſſe nicht ſolle zuruͤckkommen koͤnnen; fo 
erachtete man andererſens dafür, daß letzteres ohne Konferenz 
nicht angehen werde; man hielt es ferner für zweifelhaft, ob man 
dies eils nicht ſogar verpflichtet ſey, die Konferenz anzunehmen, 
da ein Miniſterlal⸗Schreiben vorliege, welches zwar einen An: 
trag nicht enthalte, auf deſſen Beantwortung jedoch man ſich 
‚Ion ein 11 0 habe. Mindeſtens fand matt es nicht uͤblich, 
die erſte Konferenz abzufchlagen, und ſolche ganz uaſchävlich zu 
machen, inſof ern man bei dem dieſſelligen Beſchluſſe unerſchuͤt⸗ 
kerlich feſt beharren wolle; auch ſehr wührſcheinlich, daß zweite 
Kammer eine andere lleberzeugung gewinnen werde, wenn man 
in der Konferenz nicht allein auf bie fragliche Stelle im Königl. 
Reſkripte, ſondern auch auf den wirklichen Widerſpruch des von 
weiter Kammer ko kludirten Zuſatzes mit dem ganzen Inhalte 
e, kommiſſionsfeitig vorgeſchlagenen Erwiederungsſchreibens 
aufmerkſam mache. — Bei der Abſtimmung erklärten ſich 14 
gegen, 13 Stimmen für Ablehnung der Konferenz. — Die 
bieſige Zeitung fpricht ſich in einem Schreiben aus Paris 
über die Unterſtüͤtzung, welche 1 f von Braunſchweig 
bei feinem Vorhaben gefunden, ſo aus: Was werden nun die 
n Polenfreünde zu den Berichten über die Expedi⸗ 
tion Romarino's fur Wiedereinſetzung dis Herzogs Kar ſagen? 
Werden fie nicht irre werden an einer F eiheitsglut, die ſo gewal⸗ 
tig ſich verirren kann und mit dergleſchen Sentimintatität von 

. Amalia zu Franz Moor überſpringt? Gwiß, fie müſſen den 
koſtbaren Wein und die Toaſte, Lieder und Blumen bebauten, 
welche mit folcher Profuſton einem Manne zugebracht wurden, 
der Koscluszko und Lamarg ue in einer Perſon zu ſeyn affektirte, 
der die edeſſten eingebornen Polenhelden verdaͤchtigen half, und 
nun plötzlich, als gemeiner Glücksritter daſteht, gleich bereit fur 
die nächjie beſte Sache ſich zu ſchlagen, wenn fie nur Geld und 
einige neue Schnitzelcken Kriegsrühm einträgt. Späte dieſe 
nſicht irrig ſeyn, welche von vielen Seiten her und ſelpſt von 
eifrigen Freunden der Polen gelheilt wird, fo iſt es Romarino s 
und feiner Freunde dringendſte Pflicht, die in den Zeitungen er⸗ 
ſcheinenden Aktenſtuͤcke zu widerlegen; doch kleibt es traurig ge⸗ 
nug für den moralſſchen und polltiſchen Leumund ſolch eines 
Manns, einer Feilheit, wie die angedeutete, nur fähig gehalten 


zu werden. Wenn man dann noch bedenkt, mit welcher Lich⸗ 


tigkeit auch Langermann und Andere ſich den von ihnen ſelbſt 


fruͤber fo gering geſchaͤtzten Belgiern gegen ein freies, biederes, 


für feine Laren ſtreitendes Volk hergegeben haben, "To: muͤſſen 


Beſtand erhalten konnen. 


ſteht darauf, da N 
155 Herabsetzung der übermäßigen Zölle auf . Gtund⸗ 


auch die Begeiſtertſten nach und nach Mißtrauen in ihrem Eis 
thuſiasmus ſchöpfen und über die Lauterkeit mancher Handlun⸗ 
gen Zweifel verſpuͤren. 8 


A merit a. ö N 

Engliſche Blätter enthalten folgendes Schreiben aus 
Trinidad vom 10. Juni: Obgleich Süd ⸗ Amerika in Ver⸗ 
gleich mit anderen Ländern, jetzt wenig Aufmerkſamkeit erregt 
und verdient, ſo wird doch ein kurzer Abriß von den gegenwärs 
tigen Verhaͤltniſſen und Ausſichten desjenigen Theiles davon, der 
dieſer Inſel näher liegt, gewiß nicht ganz ohne Intereſſe ſeyn. 
Venezuela leidet noch immer an den furchtbaren Folgen des von 
Bolivar und feinen Anhängern eingefuͤhrten Syſtems, wonach 
kein anderes Geſetz galt als sic volo, sic jubeo, und unter deſſen 
Einfluß das Leben und Eigenthum der G ſellſchaft von der 
Laune, Bosheit oder Unwiſſenheſt der Befehlshaber 10 
So ſehr ich Bolivar perſonlich achtete, ſo mußte ich doch dle 
Richtſchnur beklagen, welche er nach feiner Ruͤckk hr von Peru 
in ſeiner Politik 0 fan e und es ift außer Zweifel, daß, fo be⸗ 
dauer zswerth auch fein Tod in anderer Hinſicht war, doch dieſer 
Theil von Columbien dadurch vor den Schrecken eines Bürgers 
krieges bewahrt wurde. Die Trennung der Republik in drei 
Staaten wird gewiß von ſehr heilſamen Folgen fiyn, denn keine 
Regierung, wenn ſie auch noch fo trefflich mare eingerichtet ges. 
w.fen, hätte auf einem fo weitläufigen Gebiete und bei einer fo 
ungleichen, zerſtreuten und uneinigen Bevölkerung Kraft oder 
\ | Obgleich die Ueb l dis früheren 
Syſtems zu tiefe Wurzel geſchlagen hatten, um fo bald und leicht 
ausgerottet zu werden, ſo haben doch feit einiger Z ut ſehr bes 
deutende e in Venezucla ſtattgeſünden und es 
ſind bereits ziemliche Schritte vorwärts gethan. Der Praͤſident, 
General Paez, hat felbft feine vertrauteſten Freunde durch feine 
Maͤßigung und durch ſeinen unbedingten Gehorſam gegen, und 
Unterwerfung unter die Geſetze mit Staunen erfüllt und ein 
ſolches Talent und richtiges Gefühl gezeigt, wie ſie ihm Nie⸗ 
mand zugste:ut hatte. Die beſonderen Vorrechte, welche Bo» 


livar dem Soldaten⸗ und Prieſterſtande bewilligt hatte, find ab⸗ 


geſchafft worden, und alle Klaſſen ſtehen jetzt in den Augen des 
Geſetzes auf gleichem Fuße und koͤnnen alle vor die Civil⸗Ge⸗ 


richte gezogen werden. Sparſamkeit und Einſchraͤnkung find 


in jedem Fache eingefchärft, und es iſt geſchehen, was man vor⸗ 
her noch nie verſucht hatte, es wird regelmaͤßig eine Ueberſicht der 
Einnahmen und Ausgaben zur öffentlichen Kenatnißnahme vor 
gelegt. De jetzige Finanz⸗Miniſtey, Sennor Michelenna, war 
eine Zeit lang Columbiſcher Ko ful in London und ſcheint von 
feinem Aufenthalte in Eu op Nutzen g zogen zu haben; feine 
Berichte an den geſetzgebenden Körper über den Zuſtand der unter 
feiner Leitung befindlichen Departements ſind immer klar und 
anſcheulich abgefaßt; die traurige Lage des Landes wird darin 


nie mit gleißenden Farben uͤbertüncht; und iſt auch das von ihm 


gegebene Gemälde ein unerfr uliches, fo erweckt es doch Ver⸗ 
trauen durch ſeine Aufrichtigkeit und Wahrheit. Mit Recht be⸗ 
merkt er, daß Schwierigkeiten nicht überwunden werden können, 
wenn man ſie 1 aufſpürt, anerkennt und bekämpft; er bes 

ß nach der Erfahrung der weiſeſten Nationen, 


lage das ſicherſte M tiel ſeyn würde, um die Emnkünfte zu ver« 
ee und die Schmuggeler, dieſes Verderben aller Spanien 
Bevölk rungen zu verbannen. Mehrere feiner Vorſchlaͤge ſind 
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ace worden, und mit anderen wird dies gewiß noch 
geſchehenz To iſt zum Beiſpiel der Zoll auf die Ausfuhr von Maul 
eſeln, der durch eine Verordnung Bolivars auf die übermäßige 
Höhe von 35 Dollars für das Stück geſtellt war, auf 16 herab⸗ 
geſetzt, und man glaubt, daß er noch bis auf 8 Dollars wird 
vermindert werden. Vieh, welches nach derſelben Verordnung 
14 Dollars pro Stüd entrichten mußte, zahlt jetzt nur noch 4, 
und wird in kurzem nur 2 Dollars Abgaben zahlen. Kaffee und 
Baumwolle find ganz frei gegeben, und auch die Einfuhrzölle 
find. bedeutend ermäßigt worden. Der Kongreß beſteht im 
Damen genommen aus tüchtigen Elementen, und die meiſten 

itgli der haben die redlichſten Abſichten, wenn fie nur immer 
wüßten, wie ſie es anfangen ſollten; Einige jedoch find noch 
immer von Unwiſſenheit und Vorurtheil verblendet und mit den 
einfachſten Grundſaͤtzen der Staatswirthſchaft völlig unbekannt. 
Das M bvergnuͤgen, welches gewöhnlich auf eine Reform und 
Verminderung der Gehalte, Beſoldungen und Penſionen folgt, 
nimmt allmaͤlig ab. Die Ruhe iſt jetzt allgemein. Die Re 
gierung gewinnt feit Unterdrückung des Yufllandes von Mona: 
Pie Hees und ihrer Partei taͤglich an Kraft und Feſtigkeit. 

ie G eſetze find ſtark und geachtet, und die perſoͤnliche Sicher⸗ 
heit hat eine feſtere Grundlage. Kurz ungeachtet des noch 
überall ſich zeugenden Geldmangels und Elendes, welches auch 
wohl noch eine Zeitlang ſortdauern wird, hege ich eine guͤnſtigere 
Golla von dem Lande, als ich es vor einigen Jahren im 

tande war. Die Regierung von Venezuela har Kommiſſarien 
beſtellt, um mit denen der andern beiden Theile des ehemaligen 
Colum bien zu unterhandeln, namentlich in Bezug auf den wich⸗ 
tigen Gegenſtand ihrer Staats⸗Verbindlichkeiten, in welcher 


Beziehung fir ſammt und ſonders gleiches Intereſſe haben; aber 


bei den beſten Abſichten, die man ihnen auch zutrauen mag, 
balte ich es nicht für möglich, daß unter den letzigen Verhaͤltniſſen 
en befriedigender Vergleich hinſichtlich der auswärtigen und ein: 
heimiſchen Schuld zu Stande kommen wird. Kein Land unter 
der Sonne beſitzt großere f e von der Natur, aber 
Kapital, Energie, Kenntniſſe und Gewerbfleiß, alles dies fehlt, 


um dieſelben zu benutzen, und es wird noch lange, ſehr lange 


dauern, ehe ein e Ef der Einkünfte über die unumgaͤng⸗ 
lichen Ausgaben zur Erfüllung der heiligen Verpflichtungen 
Keel die Stzatsglaͤubiger verwandt werden kann. Außer den 
ingluͤcksfallen des Feſtlandes, welche aus den beſtaͤndigen po⸗ 
Utiſchen Schwankungen hervorgehen, haben noch andere aus 
naturlichen Urſachen entſpringende auf allen Klaſſen der Geſell⸗ 
ſchaft ſchwer gelaftet, Vor einiger Zeit richtete eine Seuche oder 
bösartıg" Cholera furchtbare Verheerungen unter den Pferden an, 
ſo daß dieſe Quelle des Wohlſtandes in manchen Provinzen 
0 5 7 erſtickt wurde. Die Krankheit erſtreckte ſich auch auf 
ſel, Maulthiere und Schweine, jedoch nicht mit ſo großer Zer⸗ 
ſtoͤrung. Auf einem Landgute in Guyana fielen in dem kurzen 


Zeitraum von wenig mehr als 12 Monaten an 2000 Hengſte, 


Stuten und Füllen als Schlachtopfer dieſer ſchrecklichen Peſt. 
In den beiden letzten Jahren ſtieg der Orinoko bis zu einer noch 
nie erhörten Höhe, uͤberſchwemmte 400 Meilen weit das an 


4 


beiden Ufern gelegene Land und verſetzte Tauſende von Menſchen 
in Noth und Elend. Es iſt jetzt nur zu klar, daß die vor meh⸗ 
reren Jahren in England allgemein gehegten uͤberſpannten und 
exaltirten Vorſtellungen von Suͤd⸗Amerika irrthuͤmlich, unbe⸗ 
ruͤndet und in vielen Hinſichten vollkommen chimaͤriſch waren. 
je Begeiſterung über die Emancipation eines ſo großen Theiles 
des Exdballes verblendete die Phantaſſe, und machte die Urtheils⸗ 
kraft blind gegen die Eingebuͤngen der Vernunft und des geſun⸗ 
den Menſchenberſtandes; Niemand dachte daran, daß dieſe un⸗ 
ermeßlicken Raͤume hauptſaͤchlich aus ſpurloſen Wuͤſteneien und 
oͤden Wildniſſen beſtehen, über die eine armſelige Bevölkerung 
hin und her zerſtreut war, und daß nur wenige Staaten mit 
einer halbwegen Eivilifation hiervon eine Ausnahme machten. 
Die ſchoͤne Inſel, von wo aus ich dies ſchreibe, hat in den beiden 
letzten Jahren ſehr viel gelitten; heftige und faſt ununterbro⸗ 
chene Regengüſſe überſchwemmten und zerſtörten die Ernte, ver⸗ 
ſchlechterten die Guͤte der geringen Quantität des hier verarbei⸗ 
teten Zuckers, und richteten die Wege an vielen Stellen ſo zu 
Grunde, daß ſelbſt dieſe geringe Quantität nicht nach den Ein⸗ 
ſchiffungs⸗Plaͤtzen gebracht werden konnte. Dies in Verbin⸗ 
dung mit der durch die Geheimrathsbefehle veranlaßten Auf 
regung und Erbitterung und dem Gedanken an die vermeintliche 
Unſicherheit des e e e zerſtoͤrte das Vertrauen 
und den Kredit. Jitzt ſind die Ausſichten wieder erfreulicher, 
der Sommer iſt jehe günftig geweſen und die Ernte von ausge⸗ 
zeichneter Güte, obgleich etwas gering an Quantität. Der 
Zucker iſt in Europa ſehr aufgeſchlagen, und allen Nachrichten 
zufolge, werden ſich wohl wenigftens die gegenwartigen Preiſe 
diffelben behaupten. Die Reaktion, welche in England durch⸗ 
Angig in Bezug auf Weſtindien in der öffentlichen Meinung 
Nalgene den hat, und die feierlichen Erklärungen, daß, was 
auch immer für Ahe zur Verbeſſerung des Zuſtandes 
der Sklaven oder zu vielleichtiger Emanzipirung derſelben ge⸗ 
troffen werden möchten, doch in jedem Fall Gerechtigkeit 
gegen den Eigenthuͤmer geübt werden foll, haben die Gemuͤther 
eruhigt. Man kann freilich vor Sklaverei und Handel mit 
menſchlichen Weſen nicht Abſcheu genug hegen, aber das Uebel 
iſt nun einmal vorhanden, und zum Beſten der armen Neger 
ſelbſt kann es nur allmaͤlig und mit großer Vorſicht und Be⸗ 
hutſamkeit abgeſchafft werden, wahrend nach allen Grundſaͤtzen 
der Billigkeit die Eigenthümer für ihre Rechte, die ſich auf 
Geſetze gründen, die zu ihrer Nachachtung gegeben wurden, 
und gegen die man den ſtrengſten Gehorſam forderte und ein⸗ 
chaͤrfte, eine gebührende Entſchaͤdigung erhalten müffen. Alle 
abel, unter deren Laſt die Kolonien ſeufzen, der Wirkung 
der G heimeraths⸗Befehle zuzuschreiben, iſt hoͤchlichſt abg; 
ſchmackt, denn fie wurzeln in Urſachen aus bei weitem frü⸗ 
herer Zeit. Das ganze Syſtem, inſofern es die Pflanzer be⸗ 
trifft, war und iſt von Grund aus ſchlecht, und ein Ruin war 
faſt unter allen Umſtaͤnden unausbleiblich; nichts konnte gegen 
die Ausſaugungen Stand halten, denen ſie alle miteinander, na⸗ 
mentlich aber diejenigen (und wie wenige Ausnahmen giebt es 
hiervon), welche Vorſchuͤſſe erhalten hatten, unterworfen waren. 
Viele hatten Geld geliehen, als daſſelbe wohlfeil war, und müſ⸗ 


fen es jetzt, wo es ſehr hoch im Preſſe iſt, zurückzahlen. Da: 
mals verkaufte man den Zucker auf dieſer Inſel für 6 bis? Dol⸗ 
lars, und jetzt gilt er nur noch 8 bis 3 Dollars; die Schuld 
ift fortwährend angewachſen, und die Mittel zur Abzahlung ha⸗ 
ben abgenommen. Freilich haben die Geheimerathö= Befehle 
durch die von ihnen veranlaßte Erbitterung und Aufregung ge⸗ 
ſchadet; aber ohne dieſelben würde das Eigenthum über kurz 
oder lang in andere Haͤnde gekommen ſeyn. Einzelne werden 
gewiß immer noch in große Noth gerathen, aber die Geſchaͤfte 
muͤſſen doch nun am Ende auf einen feſteren Fuß kommen. Es 
koͤnnte noch Vieles hier angebaut werden außer Zucker, wenn 
man die Inſel Trinidad in Flor bringen wollte, z. B. Kaffee, 
Taback, Reis und Indigo; an freien Arbeitern dazu würde es 
ni mals fehlen. Verhaͤltnißmaͤßig iſt die freie Bevoͤlkerung in 
dieſer Kolonie viel betraͤchtlicher, als in irgend einer anderen auf 
dieſer Haͤlfte der Erdkugel; fie belraͤgt fat feen über die Halfte 
der Geſammtbevölkerung und nimmt noch immer mehr zu. In 
demſelben Verhältniß, wie die Regierungen des Feſtlandes an 
Feſtigkeit und die Einwohner an Ruhe gewinnen, werden auch 
die Handels⸗ Verbindungen mit dieſer 15 lebhafter werden; 
und ſeiner geographiſchen Lage nach muß Trinidad ſtets in dem 
andel mit jenem Theil von Suͤd⸗Amerika eine BEER 
telle einnehmen; auch beſteht ſchon jetzt ein ſehr reger Verkehr 
mit demſelben. 3 = 


2 Nieren ern 
Aus Arnsberg meldet man unter dem öten d. M.: Noch im⸗ 
mer ſind Arnsbergs Bewohnern die ſchoͤnen Tage in Erinnerung, 
wo der hoͤchſte Vertreter Sr. Maj., der Gen.⸗Gouverneur Prinz 
Wilhelm mit Familie, K. H., unter ihnen weilte. Eine innere 
Stimme ſagte es ihnen, daß auch das hohe Fürſtenpaar ſich ih⸗ 
rer noch mit Fuͤrſtiichem Wohlgefallen erinnere. Einen erfreu⸗ 
ichen Beweis davon hat uns in dieſen Tagen die Ankunft folgen⸗ 
en hoͤchſten Handſchreibens mit beigelegtem Kreuze gegeben: 
Ich erkenne mit dankbarem Herzen die Mir von den Jungfrauen 
der Stadt Arnsberg bei Meiner dortigen Anweſenheit gegebenen 
Beweiſe von Liebe und Anhaͤnglichkeif, und uͤberſende derjenigen 
von Ihnen, welche die Güte hatte, Mir das Gedicht zu uͤberrei⸗ 
chen, das beifolgende Kreuz zum Andenken an jenen frohen Tag, 
wo ich bei Ihnen weilte. Mit dem herzlichſten Wunſche, daß 
es Ihnen Allen glücklich ergehen möge, zeichne Ich mit Wohl⸗ 
wollen Ihre geneigte Freundin Marianne, P. W. von 
Preußen. Schloß Fiſchbach, den 23. Auguſt 1832. An die 
f Fade daun der Stadt Arnsberg. Die Gefühle, welche dieſe 
Gnade bei uns neu erregte, find keines Ausdruckes fähig. 
Iich der Staat, wo die Bande der Liebe und des hingebenden 
Vertrauens, das Volk ſo mit ſeinem Herrſcherhauſe verbinden, 
wie dies in Preußen der Fall iſt. Ein ſolches Volk wird der 
Sturm der Zeit nicht unvorbereitet, er wird es auf ſeinem Po⸗ 
ſten Wen wo es gilt auch mit Thaten feine Anhaͤnglichkeit an 
den Thron zu beweiſen. Liebe und Treue ſind Größen, welche 
2. kalte politiſche Arithmetik noch nicht zu ermeſſen verflanden 
at, fie find unmeßbar, wie alles, was aus dem Gemuͤthe des 
Menſchen und ganzer Völker hervorgeht. Heil dem Könige und 

ſeinem Hauſe! i 


Süd 


angeſpielt worden iſt; ja, 
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che ſich dieſe Herren waͤhrend der Cholera daſelbſt, mit Verzicht: 
leiſtung auf jede Belohnung, erworben, einem Jeden einen ſil⸗ 
ber en Pokal, begleitet von einem verbindlichen Dankſagungs⸗ 
Schreiben überreicht. An der einen Seite der Pokale befindet 
ſich das zierlich eingeſtochene Wappen der Stadt, und darunter 
der Name Charlottenburg; auf der anderen Seite lieſt man die 
Worte: Dem (Name des Empfängers) die dankbars Suͤrger⸗ 


ſchaft, und auf dem Deckel: Erinnerung an den Cbolera⸗Herbſt 


1831. Außerdem find noch einige andere Belohnungen ertheiit 
worden, nachdem der Vorſtand der Polizei, Herr Polizeirath 
Reimer, ſchon fruͤher das Ehrenbuͤrgerrecht erhalten hatte. 


Luzern, vom 4. Sept. Am 24. Auguſt verſammelten ſich 
im Tagſatzungs Lokale die G.ſandtſchaften ſaͤmmtlicher Stände, 
mit Ausnahme von Uri, Schwiz und Unterwalden. Unter dem 
Vorſitze des erſten Geſandten von Waadt wurde der von ihm 


ausgegangene Vorſchlag einer Schwelzeriſchen Univer⸗ 


fitat vorläufig und mit vieler Theilnahme beſprochen. Zurich, 
Bern und Baſel wünſchen dieſelb⸗ in ihren Mauern zu beſitzen. 
Waadt begrügt ſich die Sache eingeleitet zu haben; Genf halt 


7 


die Ausführung für ſchwierig. 


Im Temps lieſt man folgende Anekdote: Es giebt einige 
alte Unwahrheiten, die, weil man fie unaufhoͤrlich wiederholß, 
ra zu unumftößlicen Wahrheiten werden, zumal wenn vers 

aͤndige Maͤnner fie fo erzählen, als ſeym fie Augenzeugen der 


betreffenden Thatſachen geweſen. So iſt das berühmte A vous 


Messieurs, aus der Schlacht bei Fontenoy zu einer Wahrheit 
geworden, die eben fo wenig wahr iſt wie das Amoi, auvergne, 
voilä l’ennemi! oder das: Fils de Saint Louis, montez au 
ciel! oder das nicht minder beruͤhmte la garde meurt et ne se 
rend pas! welches der General Sambronne ſchon oft, ober im⸗ 
mer fruchtlos für erdichtet erk aͤrt hat. Der Aezyp iſche Feldzug 
hat eine aͤhnliche Lüge erzeugt; es gilt naͤmlich heutzutage für 
ausgemacht, daß der Baron Desgenettes, um die kranken Sol⸗ 
daten zu beruhigen, ſich die Peſt eingeimpft habe; er mag iur 
merhin wiederholen, daß er dies nie gethan habe; es finden ſich 
doch gewichtige Zeugen, welche behaupten, es feibit geſehen zu 
haben. Dieſe hiſtoriſche Lüge gab neulich in der Akademie der 
Wiſſenſchaften zu einer ſeltſamen Scene Anlaß. Ein gelehrter 
Profeſſor hatte namlich einen Bericht über ein Werk von Oesge⸗ 
nettes als Kandidaten zu der durch Portals Tod erledigten Stelle 
vorgeleſen, und war über die Einimpfung der Peſt ſo leicht hin⸗ 
egangen, daß die Sache den Zuhoͤrern zweifelhaft geblieben 
eon konnte. Kaum hat er aber feinen Vortrag beendigt, als 
‚ein Akademiker aufſteht und, auf jene Einimpfung zuruͤckkom⸗ 
mend, mit tief bewegter Stimme ſagt: Es find nur noch wenige 
Augenzeugen der i That am Leben, auf die ſo eben 
ch glaube, Larr⸗y und ich find die 
einzigen. (Herr Larrey wird auf ſeinem Sitze unruhig.) Der 
Nedner fährt in noch bewegterem Tone fort: Es war unter Pal⸗ 
menb Hier konnte ſich Herr Larrey nun nicht länger 
halten; er ee haͤſtig das Wort und fagte: Mein Herr, wenn 
Sie dieſe Geſchichte erzählen, fo bitte ich Sie um des Himmels 
willen, meinen Namen nicht hineinzumiſchen. Nach dieſen 
Worten ließ ſich Herr Larrey wieder nieder und der Akademiker 
that desgleichen. 0 Bee 


Neulich ward im Schloffe von Dublin ein lehr glänzendes 
Mitkagsmahl durch die Nachricht, daß ein Dienſtbote von ei- 
nem der Gaͤſte plötziich an der Cholera erkrankt jey, auf das Un: 


= Me 


angenehmſte unterbrochen; alle Anweſenden begaben fich ſcklen⸗ 
nig nach Hauſe. — In Belfaſt entdeckte man vor . Zeit 
unter der Kleidung eines Matroſen, der ſich am Lande ſo ſehr 
berauſcht hatte, daß man ihn in die Polizei bringen mußte ein 
junges 18 jähriges Mädchen, Namens Betty Willen, Aus Whi⸗ 
tehaven in England gebuͤrtig, war ſie durch Krankbeit in Noth 
erathen, und durch den Umſtand, daß man ihre Kleider geſtoh⸗ 
en, veranlaßt worden, einem ſchlafenden Matroſen ſeinen An⸗ 
un zu rauben, und als Matroſe Dienfte auf einem nach Irland 
egelnden Schiff zu nehmen; fie hatte, nach ihrer Ausſage, ſchon 
zwei Sesreiſen mitgemacht. Wie es heißt, veranftaltet man zu 
ihrem Beſten eine Kollekte. — Es erhangte ſich in London neu⸗ 
lich eine verheirathete Frau Namens Collis, und wie man glaubt 
aus nicht erwiederter Liebe zu einem Manne, den fie vor einiger 
Zeit kennen gelernt hute. Ein hinterlaſſenes Schreiben enthielt 


die Bitte, fie in den Kleidungsſtücken zu beerdigen, in welchen 


fie ſich aufgefnürpft hatte, namlich in einem Paer weiten Bein⸗ 
kleibern und Klappſtiefeln; fie hatte ſich 24 Pfund en Ge⸗ 
wichte an die Fuße gehaͤngt. 


Raͤthſel. 


Bald bin ich Mann, bald Weib, 
a Jungfrau, Juͤngling dort. 
o wechſ'le ich den Leib 
An jedem andern Ort; 
Hier lebend, dort von Stein, 
Werd ich auch Fiſch und Spatz 
Und Loͤw' und Tiger ſein. 
Am Himmel ſieht mich Matz, 
Auf Erden ſucht mich Hans; 
Doch weder dort noch da 15 
Tritt er mir einmal na... i 
Nun weiß ich was es iſt, f 
2 En da ein Renomiſt: 
Es iſt, es iſt ne Gans. 5 
Hol ho! mein Freund, nein, nein, 
Dies kann es nimmer ſeyn. ; 
Doch glaub' mir's, ficherlich, 
Ich ſag Dir's — ich bin ich. 


O mesmo. 


Theater ⸗ Nachricht. 
More den 17. September 1832. Oberon. König der 


AR Romantiſche Feenoper in 8 Akten. Muſik von 


K. M. v. Weber. 


20.09. 5. R. A II 


i Berlobungs - Anzeige. 
Die Verlobung ihrer Tochter Fran 18 mit dem Stadt⸗ 


we Herrn e zeigen ergebenfi 


Der een Srath Studt, 
und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Fra He ern Studt. * 
Der Stadtrath Bartſch. 


m Breklau, den 16. Septbr. 1832. 


= ann 12. geh. 


daſelbſt 


; Entbindungs+ Anzeige. 

Die heufe fruͤh um halb 3 Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau, geb. Websky, von einem geſunden Knaben, 
beehre ich mich ganz erg benſt 89 

Breslau, den 14. Sep br. 1 0 f 

e n, 


ei ; 
Gde. = Auditeur. 


Entbindungs Anz eige. 

Die heut glüdlich erfolgte Entbindung feiner Frau, geborne 
Klapper, von einem tüchtigen Sohne, zeigt Verwandten und 
Freunden ergebenſt an: 

Vieraden bei Kant, den 7. September 1832, 

N A. Krauſe. 


Neue Buͤcher, 
zu haben bei Graß, Barth und Comp. in 
Breslau. 
Belmont, hiſtoriſch romantiſche Erzaͤhlungen, enthaltend: Die 
Aſhante's und: Die Lagunen von Venedig. 8. 25 Sgr. 
— — Prinz Eugen und fein Hof, nebſt Denk würdigkeiten 
a Königreichs Italien während d. Oberherrſchaft e 
geh. gr. 
Genie aus d. Geſchichte des Ottomanniſchen Reichs. 2 Bochn. 
8. 1 Ntlr. 20 Sgr. 
Converſations⸗ 3 Bohn, e Aufſätze e ent⸗ 
haltend). g 5 Sgr. 
Dramatiſche Blüche der Ceres. Erſte Sammlung. 8. 1 
t r. * 
Eckenſtein, m 75 5 Preziosen für Witz, Verſtand und Herz. 
2te Aufl. 8 15 Sgr, 
Ha a 9 die Pfigebchen. Ate gänzl, ee 11 7 7 
Rtlr. 
Tante und Nichte, und: Die dritte Fan. Zwei Ersth⸗ 
1 Rtlr. 17 4 Sgr. 
Sgr. 


— 


Marbach, G. O,, Gnomen geh. 


Miſchel, A., der Sieg der reinen Liebe. Eine doi, Erzh⸗ 


lung in N Sefängen. 8. geh. Sgr. 
Petzold, A., UNE, lung von Aufgaben zur re in 1 Al⸗ 


gebra. 8. 90 
Rango, Fr. Lv., Guſtav Adolph der Große, König von 
Schweden. Ein hiſtor. Gemaͤlde. 2te Aufl. gr. 8. geh. Mit 
1 i 2 Rtlr. 10 Sgr. 
ne Togebuch meiner Reiſe nach Rio de Janeiro in Brafilien 
und zuruck, in den ae 1819 und 1820. Mit 3 Kupfern. 


gr. 8, gen.. 5 1 Rtlr. 


Im Verlage der Unfejdünden erſchien fo eben, und iſt 
fo wie durch alle Buchhandlungen des In⸗ und 
Auslanbes zu beziehen: 


Entwürfe von Abhandlungen und Reden. 
Zum Gebrauch für Lehrer und Schüler, beſon⸗ 
ders der obern Klaſſen der Gymnaſien und höͤ⸗ 
hern Buͤrgerſchulen, von Karl Ludwig Kan⸗ 


negießer. Breslau, bei Graß, Barth 
und Komp. 1832. 8. 10 Bogen. a 
15 Sgr.. 


Der Verfaſſer, Direktor des Königl. Frledrichsgr ymna ums 
zu Breslau, hat durch dieſe Schrift 2 * ien 


— 


Styluͤbungen in der deutſchen Sprache, und zwar auf eine ei⸗ 
enthuͤmliche Weiſe, vermehrt. In den übrigen Büchern die⸗ 
er Art, z. B. von Pfannenberg, Falkmann, Kuahardt, find 

die Aufgaben meiſtens beſtimmt angegeben. Hier iſt ein andrer 

Weg eingeſchlagen, indem naͤmlich entweder die Aufgaben nur 

allgemein, z. B. durch ein Sprichwort, einen Denkſpruch, 

fal nur durch ein einzelnes Wort ausgedruͤckt find, wobei an 

n Schuͤler die Forderung ergeht, den = zur Bearbeitung 
fich erſt daraus zu entwickeln und er hierdurch fein Denkvermoͤgen 
ſchaͤrſt, oder bei beſtimmter Angabe des Satzes von dem Schü⸗ 
ler verlangt wird, einen paßlichen Denkſpruch dazu zu ſetzen, und 
deswegen die ihm bekannten Schriftſteller wieder durchzugehen. 

— Von dieſen beiden Arten ſind hier mehrere Beiſpiele gegeben, 

und aus ihnen beſteht die erſtere Haͤlfte dieſer theils bon dem Ver⸗ 

faſſer ſelbſt ausgearbeiteten, theils entlehnten aber vervollſtaͤn⸗ 
digten, auch aus eigenen oder fremden Arbeiten ausgezogenen, 
meiſtens ſehr ausführlichen und logiſchen Entwürfe. » 

Noch eigenthuͤmlicher und für Lehrer fo wie für Lernende ſehr 
willkommen iſt die zweite Hälfte dieſes Buches, welche fehler 
a mit daruntergeſetzten kurzen Verbeſſerungen verſegene 

ülerentwürfe enthält. Sie eignen fich befonders zum Stu⸗ 
dium, denn die Fehler ſind zum Theil ſehr verſteckt, ſie ſind auch 
in den Verbeſſerüngen abſichtlich nicht alle angegeben, bei eini⸗ 


gen fehlen ſie ganz RE 

Der Verfaſſer iſt ein vieljähriger Schulmann, er hat waͤh⸗ 
rend der ganzen Zeit feiner Amtsführung den deutſchen Sprach⸗ 
unterricht in den oberſten Gymnaſialklaſſen geleitet; ſein Buch 


iſt das Ergebniß einer langen Erfahrung, in der That eine nicht 


unbedeutende Empfehlung. Uebrigens find. dieſe Entwürfe für 

einen denkenden Lehrer nicht bloß in den obern, ſondern auch in 

den uͤbrigen Klaſſen von Gymnaſien und Buͤrgerſchulen, und 

branch ba andere Auffäße, als Abhandlungen und Reden, 
rauchbar. 


Predigt⸗ Anzeige. 

Die am Johannisfeſte den 24ſten Juni, Sonntag 
Vormittag, in der Kirche zu St. Eliſabeth von dem 
Superintendenten Dr. Wald gehaltene Predigt iſt 
auf Verlangen in Druck gegeben, und zu haben bei 
Graß, Barth und Comp. für 2% Sgr. Der 
Ertrag iſt zum Beſten des hieſigen Krankenhauſes be⸗ 
ſtimmt. ; 
‚Eröffnung eines neuen zeitgemäßen und vollſtaͤndigen 
Lehr⸗Curſus der allgemeinen Weltgeſchichte für 

Schulen, vom Rektor Dr. Volger. 


Hannover, im Verlage der Hahnſchen Hofbuchhand⸗ 
lung ift fo eben erſchienen, und in Breslau bei Joſ. Max 
und Komp., zu haben: 8 
Lehrbuch der Geſchichte, vom Rektor Dr. M. 
F. Volger in Lüneburg. Erſter Eurfus, 
oder Leitfaden beim erſten Unterrichte in der 

Geſchichte. gr. 8. 1832. Preis 6 Ggr. 

In dieſem Leitfaden, mit welchem ein e Lehr⸗Cur⸗ 

ſus der G. ſchichte beginnt, wird man den bereits hinlaͤnglich 
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bekannten Nerfaſſer der allgemein verbreiteten geographiſchen 
Lehr⸗ und Handbücher ) wiedererkennen. Haben deſſen bis: 


herige Schriften den ungetheilteſten Beifall gefunden, fo darf 


man ſich auch von dieſem Leitfaden dieſelben rühmlichen Eigen⸗ 
ſchaften verſprechen, die jene auszeichnen. Durch gedraͤngte, 
dabei ſehr faßliche Darſtellung des Wichtigſten der Geſchichte in 
2 Ausführlichkeit, als ſie die bisherigen Lehrbuͤcher dieſer 
it geben, berbunden mit zweckmaͤßigen kabellariſchen Webers 
ſichten, zeichnet ſich auch diefer Leitfaden aus, und darf auf den 
Beifall kundiger Schul maͤnner rechnen, welche den Hen. Dr. 
Volger mehrſeitig zu bieſem verdienſtlichen Untern hmen auf⸗ 
forderten, und der mit der Ausarbeitung des zweiten Curſus be⸗ 


reits thätig befchäftigt iſt. 


*) Der erſte Curſus des geographiſchen Lehrbuchs von Volger, 
(Leitfaden à 4 Gar.) ift bereits in der 5ten Aufl, erſchienen, der 

zweite Curſus, (Schulgeographie à 12 Gr.) hat ſchon nach kaum 
einem Jahre eine Ste Aufl. erlebt, der dritte fo eben erſchienene 
Curſus, A 18 Gyr, iſt bereits auf vielen Gymnaſien eingeführt. 
Das Handbuch in zwei Bänden (à 2 Rtlr. 4 Gar) und die Län⸗ 
der⸗ und Voͤlkerkunde in zwei Bänden (à 1 Rtlr. 8 Ggr.) ſind 
in der ten Aufl. zu haben. 


Okens Naturgeſchichte. 
In allen ſoliden Buchhandlungen ift eine ausführliche An⸗ 
875 9 Unterzeichnetem von Ende dieſes Jahres an er⸗ 
eine 


8 Se Allgemeinen a 
Naturgeſ⸗ chichte für alle Stände, 
: * Wr 5 

Hofrat) Olen 


in Muͤnchen. 
Sechs Baͤnde, ; 
in 36 Lieferungen, à 6%, Silbergroſchen fuͤr jede Lieferung, 
u haben, auf welche der Verleger alle Freunde dieſer Wiſſen⸗ 
ſchaft, Geiſtliche und Lehrer, Familienvaker, Orts⸗ und Schul⸗ 
vorſteher, ſo wie die 1 ſtudirende Jugend aufmerkſam 
zu machen ſich erlaubt. 8 
Carl Hoffmann in Stuttgart. 
Auf obiges Werk nimmt die Buchhandlung Joſ. Max 
und Komp. Beſtellung an. N 


Für. gebildete Männer und Frauen, Juͤnglinge 

und Jungfrauen. 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg if fo eben folgendes 
beachtenswerthe, zeitgemäße Werk erſchienen, und in allen 
e in Breslau bei Joſ. Max und Komp. 
zu haben: f i 

J. A. L. Richter s Handbuch der 
populären Aftronomie _ 
für die gebildeten Stände, insbeſondere für denkende, 
wenn auch der Mathematik nur wenig oder gar nicht 


kundige Leſer. 2 Theile. Mit 1 Atlas Abbildungen 


und 3 Tabellen. 8. Preis 6 Tulr. 20 Gr. 
Die Aſtronom ie iſt die Krone der Naturwiſſenſchaften; ſie ent⸗ 
hält das geiſtige Element in einem ſolchen Grade, daß ſie darin 


— 


faſt alle andere Wiſſenſchaften übertrifft und unmittelbar dahin 
wirkt, die hoͤchſten Iteen des Wahren, Schönen und Guten in 
der Seele hervorzurufen. Darum ſpricht ſie denn auch Jeden 
an, deſſen inneres Selbſt noch nicht ganz verfrüppelt iſt; ja, das 
bloße Anſchaun des geſtirnten Himmels erweckt ſchon in der 
Seele, auch des Ununterrichtetſten, eine Menge von Vorſtellun⸗ 
gen und Empfindungen, die ihn erheben und erläutern und ihn 
mit Ahnungen des Unſichtbaren erfüllen. Iſt es doch, als ob 
eine geheime Zaubermacht den Menſchen zu jenen glänzenden 
Geſtirnen hirzöge, wenn er fie in ruhigem Schweigen ihre Bahn 
dahin wandeln ſieht, als ob nicht hier, ſondern dort die wahre 
Heimath ſeines Geiſtes wäre, als ob er Flügel bekommen müßte, 
um ſich aufzuſchwingen, wo Orion ſich guͤrtet und der Schwan 
feine Silberfittige entfaltet. Daher wird denn Kenntniß der 
Stern wiſſenſchaft auch im or Publikum als ein allgemeines 
Beduͤrfniß gefühlt. Der Verfaſſer hat ſich die Aufgabe geſtellt, 
auch den Laien in der Mathematik dahin 0 bringen, daß er die 
ptlehren der Aftroromte nicht nur hiſtoriſch erfaſſe, ſondern 

te auch nach ihren Grunden verſtehe, und ihn in den Stand zu 
eben, daß er mit Ueberzeugung einfebe, wie es dem Denker mög: 
lich ſey, in die Tiefen des Hinmels einzubringen. Zu dem Ente 
hat der Verfaſſer bei feinem Vortrage zuroͤrderſt bloß auf Ele⸗ 


mentarmathematik Rückſicht genommen, ohne den hoͤhern Kal⸗ 


kul zu Huͤlfe zu nehmen. ee 

Mır dürfen dieſes Werk, das den Namen eines als Gelehrten 
und Schriftſteller allgemein geachteten Mannes an der Stirn 
traͤgt, nicht noch beſonders lobend empfehlen wollen. 


Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 1, 


iſt eben wieder Vorrath angekommen vom: : 
Familien⸗ und Gelegenheits⸗Dichter. 
Eine Auswahl der vorzuͤglichſten Gedichte zu 
allen Familienfeſten und feierlichen Gelegen⸗ 
als: zu Geburtstagen, beim Jahreswechſel, zur 
Brautfeier und zu Hochzeitfeſten, bei Ehe- und Amts⸗ 
jubelfeiern und andern verſchiedenen Gelegenheiten; 
nebſt einer Sammlung von Gluͤckwuͤnſchen in franzoͤſi⸗ 
ande 1 19 9 10 Sgr. 
5 * E eft + 
Der Außer 1 Jule pft defee gut gewaͤhlte 
Sammlung ganz beſonders. 5 


eEebdiktal⸗ Vorladung 
der Glaͤubiger in a 
. Liquidations⸗Prozeſſe. 


Ulber die Kaufgelder der im Frankenſteinſchen Kreiſe gelege⸗ 
nen Antheile des Gutes Schönheyde, der Oberhoff und Neuboff, 
dem Oberlandesgerichts⸗Auskuſtator Nitſchke gehörig, iſt heute 
der e ee e eröffnet worden. 

Der Termin zur Anmeldung aller Anfprüche an dieſe Kauf⸗ 
gelder ſteht am 18. Oktober d. J., Vormittags um 11 Uhr, 
dor dem Koͤnigl. Oberlandesgerichts⸗Referendar Herrn Goͤtze 
im Partheienzimmer des hieſigen Oberlandesgerichts an. 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird mit feinen 
Anſpruͤchen von den Kaufgedern des Grundſtücks ausgeſchloſſen, 
und ihm damit ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen den 


dem Oberhoff und Neuhoffer Kaufgelder⸗ 
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Kaͤufer deſſelben als gegen die Glaͤubiger, unter welche das 
Kaufgeld vertheilt werden ſoll, auferlegt werden. Den un⸗ 
bekannten Realgläubigern werden die Herren Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
ferien Dietrichs und Schneider als Mandatarien in Vor⸗ 
ſchlag gebracht. . 
Breslau, den 16, Junf 1832. 5 
Koͤnigl. Preuß. Oberlandesgericht von Schleſien. 

8 Lemmer. 


> Proclama, 2 
das Aufgebot eines W Inſtruments von Beitſch und 
ü = Deuiſch Tarne betreffend. 

Von Sciten des unterzeichneten Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts werden, auf den Antrag des Herrn Fuͤrſten zu Karolath 
alle diejenigen Prätendenten, welche an die, auf den Güͤthern 
Beſtſch und Deutſch Tarne Freiſtaͤdter Kreiſes sub Rubr. IH. 
No. 5. Lit. a und b eingetragenen beiden Kapitalien von reſp. 
7500 Rtlr. in Golde für das Fuͤrſtlich Karolathſche Majorat als 
Anfall an daſſelbe von den Llatis des vormaligen Beßtzers ver⸗ 
ſtorbener Gemahlin ex pactis dotalibus vom 10. Septbr. 1749 
und reſp. 2000 Rilr. Courant als Anfall an das Majorat von 
den IIlatis der verſtorbenen Schweſter des vormaligen Beſitzers 
aus den Ehepakten mit ihrem auch verfiorbenen Ehegatten, 
Burggrafen von Dohna ⸗Schlodien, welche beide Poſten, auf 
Grund der am 26. November 1790 gerichtlich beglaubigten 
Schuld⸗Verſchreibung des Fuͤrſten Carl zu Carolath vom 15. 
Nov. 1790 ad decretum vom 5. Decbr. ejd. a. sub pari jure 
im Hypothekenbuch . d n worden ſind, als Eigenth inner, 
Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs Inhaber Aufpruch 
zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, dieſe ihre Anfprüche 
in dem zu deren Angaben angeſetzten peremtoriſchen Termine 

den 19. Oktober d. J., Vormittag 11 Uhr, 
vor dem ernannten Kommiſſario, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
v. Boͤnigk, auf hleſigem Ober⸗Landes⸗Gerſcht, entweder in 
Perſon oder durch genugfam infor mirte und legitimirte Manda⸗ 
karien, wozu ihnen auf den Fall der Unbekaantſchaft unter den 
hieſigen Juſtiz⸗Kommiſſarien, die Justiz Roınmifferien: Neu⸗ 
mann, Juͤngel und der Juſtizrath Foͤrſter vorgeſchlagen wer⸗ 
den, ad protocollum anzumelden ud zu befcheinigen, ſodann 
aber das Weitere zu gewaͤrtigen. Sollte ſich jedoch is dem ange⸗ 
ſetzten Termine keiner der etwanigen n wee melden, dann 
werden dieſelben mit ihren Anſpruͤchen praͤkludirt, und es wird 
ihnen damit ein immerwaͤhrendes Stillſchweigen auferlegt, das 
verloren gegangene Inſtrument für amoriiſiet erklärt und auf 
Antrag der Intereſſenten ein neues über die beiden Schuld⸗ 


poſten ausgeſtellt werden. 


Glogau, den 15. Juni 1832. a 
Königl. Preuß. Ober⸗Landes⸗ Gericht von Nederſchleſſen 
N und der Lauſitz. 656 
oͤ tze. 


Bekanntmachung. 
Von dem unterzeichneten Königlichen Inquiſttoriat wird hier⸗ 


mit bekannt gemacht, daß der Alexander Schweinitz, wegen An⸗ 


maßung des Adels und Hauptmannsranges, wegen unbefugten 
Tragens des Bandes des St. Wladimir⸗Ordens und des Kreuzes, 
für 25jaͤhrige Dienſte, fo wie der Keiegsdenkmuͤnze für Komba⸗ 
tanten, alles in betruͤgeriſcher Abſicht; wegen Anfertigung falſcher 
Privaturkunden zur Ausübung von Betrügereien, mit Verluſt 
der Keiegsdenkmuͤnze für Nichlkombatanten zu einer Zuchthaus⸗ 


worden. 


an: daß erſt den 22. d. M. Nachmittags um 3 Ubr die 


N 


Reſidenz 


— 


ſtrafe von 6 Jahren und nach beendeter Strafzeit zur Detenti n 
im Cortectionshauſe zu Schweidnitz bis zur erfolgten Beſſerung 
rechtskraͤftig verurtheilt und dieſe Strafe an ihm jetzt vollſtreckt 
Breslau den 11. September 1832. 

; Das Königliche Inquiſitoriat. 


a Anzeige. d 
Einem hochgeehrten Patronen⸗Perſonale, welche das hieſige 
daus⸗Armen⸗Medizinal⸗Inſtitut mit milden Beiträgen unter: 
st, zeigt die unterzeichnete Direction hierdurch ganz ergebenſt 
d aupt⸗ 
R vifion von der Verwaltung im Jahre 183% an der gewöhn⸗ 
lichen Stelle im Fuͤrſtenſaale des Rathhauſes ſtatt finden wird 
und bittet, ſich durch Beiwohnung dieſer Verhandlung, perſoͤn⸗ 
lich von Verwendung und Verrechnung der Einkünfte dieſer Ans 
ſtalt geneigteſt zu ub erzeugen. 
Breslau, den 12. Sıptember 1882. 
Die Direction des Haus ⸗ Armen > Medicinal⸗Inſtituts. 
Aufgebot gefundener 


Oeffentliches 
Gegenſtaͤnde. 


Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger 

erben die unbekannten Eigentkuͤmer nachſtehender 

gefundener Sachen, als: 5 ; 

1) 1 Dutzend chemiſcher Feuerzündflaͤſchchen, i 

2) 1 Samupftuchs, woran ein Schluͤſſel gebunden, 

8) 1 Stücks Eiſenſchiene; : 

4) 1 eiſernen Rade⸗Buͤchſe; 

5) 1 alten Tuchmuͤtze, 

6) 1 alten Tabakspfeife, 5 R R 

7) 1 zuſamm ngeſchlagenen zinnernen / Quart⸗Maaßes. 

8) 1 unaͤchten Fingerringes, 

9) 1 Stirickbeutels, worin 7 Pf. und 1 Druͤcker, 

10) 1 alten Tabakspfeife, 

110 1 dito. f 

120 Faden ee kupfernen Quart⸗Maaßes, 

13) 1 kleinen ledernen Brleſtaſche, ; 

14) 1 kupfernen Topfſtuͤrze, 

15) 1 alen Brieftaſche, 5 

16) 1 ſilbernen Theeloͤffel „, ; 

17) 1 goldnen Damengürtelſchloſſes, gez. J. H. A., 

18) 1 meſſingenen Bierhahns, i 

19) 1 geſchliffenen Rauchtopaſes, gez. K. G. H., 

20) 1 filbeenen Zheclöffels, 

21) 5 Stud Halstücher, 

22) 1 Parthie Band, 8 

23) 1 Parthie baumwollenen rothen und grünen Zeugs, nebſt 
etwas Seife und Lichte, 9 

24) 1 Geldbeutels, mit den Buchſtaben J. F. D., 

25) 1 weißen Taſchentuches mit einem Schluͤſſel, 

26) 1 alten Schachtel, 8 5 0 

2 1 alten Schaaſpelzes, 

28) 1 Kinderſpielzeugs, 

29) 1 blauen alten Tuch⸗Oberrocks, 

80) 1 alten ledernen Jagdtaſche, 

31) 1 weißen Tuͤchels, f 

82) 1 alten Bettzuche, 

33) 2 kleinen Piſtolen, Kae 

34) 1 jüdiſchen Gebetbuches und 1 Betmantels, 

85) 1 Fingerringes mit Saphir, N 


den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, 
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36) 1 goldenen Ohrringes, 

37) 1 ledeinen alten Felleiſens 

38) 2 Hollaͤndiſcher Dukaten, “ 

39) 1 Ur ſchlagetuchs,̃ 8 

40) 1 Parthie bunter Stridperken, 5 
41) 1 kleinen unaͤchten Siegelringes mit Glasſtein, 
42) 1 alten Brieftafche, 

43) 1 kleinen meſſingenen Pettſchafts, gez. J. W., 
44) 1 ſchwarzen Mannshurs, 5 

45) 7 Pfd. geſchnolzenen Zins, 

46) 1 goldenen Siegelringes mit Topas, 

47) 100 Stuͤck verſchiedener Schluͤſſel, 

48) 10 Sgr. als Looſung für eine ſilberne Ohren⸗Brille, 
49) 8 Stuck Dukaten, von 9 Dukaten, welche auf dem Ak⸗ 


ker des Erbſaſſen Gottfried Peſchel gefunden worden ſind, 


50) eines in Silber gefaßten Dizmants, 

hierdurch vorgeladen, vor oder ſpaͤteſtens in dem auf den 
25. Oktober c., Vormittags 10 Uhr, vor dem Herrn Ju⸗ 
ſtiz⸗Rathe Grünig angefeßten Termine in dem Partheien⸗ 
Zimmer Nr. 1 zu erſcheinen, ihr Eigenthum daran nachzu⸗ 
weiſen und ſonach die Ausantwortung derſelben an ſie, im 
Falle des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, daß die gefunde⸗ 


nen Sachen dem Finder oder der Gerichts⸗Obrigkeit des Fund⸗ 


Orts werden zugeſprochen werden. 
5 Bresleu, den 24. Auguſt 1832. ee 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hiefiger "Neftdenz. 
v. Blankenſee. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das auf dem Hinterdom Nr. 13 des Hypothekenduchs bele⸗ 
gene, aus 2 neben einander liegenden Haͤuſern beſtehende Grund⸗ 
ftuͤck, der jetzt verehel. Francks gehoͤrig, ſoll im Wege der noth⸗ 


wendigen Subhaſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 


vom Fahre 1832 beträgt nach dem M terialienwerthe 1518 
Rtlr. 13 Sgr., nach dem Nutzungs Ettrage zu 5 Procent 2661 


Rtle. 26 Sgr. 8 Pf., nach dem Durchfchnittöwerthe aber 2092 


Rilr. 19 Sg. 10 Pf. a 
Die Bietungstermine ſtehen 
am 19. November 1832, 
am 19. Januar 1833, 


am 28. März 1833, Nachmittags 4 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Beer im Partheien⸗Zimmer Nr. 1 
des Königl. Stadtgerichts an. 5 
Zahlungs = und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch auf⸗ 

gefordert, in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
Protokoll zu erklaren, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuschlag an 

0 b wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde 
eintreten, erfolgen wird. e 


„Die gerichtliche Taxe kann beim Aus hange an der Gerichtsſtäͤtte 

eingeſehen werden. 3 : 5 
Breslau, den 26. Juli 1832. SE 
Das Koͤnigl. Stadtgericht hiefiger Nefidenz. 
v. Blankenſee. 


und der letzte 


r 


Bekanntmachung. X 
Zur Fortſetzung der nothwendigen Subhaſtakton der im 
Frankenſteiner Kreiſe gelegenen Güte Schönheide und Ratſcham, 
den Gutsbeſitzer Nitſchkeſchen Erbin gehörig, welche nach der 
landſchaftlichen Taxe auf 54,039 Rt, 8 Sgr. 8%, Pf. abgeſchaͤtz⸗ 


* 
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worden, ſteht ein neuer Bietungstermin, am 22ſten Decem⸗ 
ber c.) Vormittags um 11 Uhr an, vor dem Koͤnigli⸗ 
chen Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor, Herrn v. Dallwitz, im 
ee es Dber-Eandbeögerichts. Zahlungsfaͤtige 
aufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſem Termine 
u erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre 
Gebote zum Protokoll zu erklären und zu gewaͤrtigen, daß dez 
Juſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbiet enden, wenn keine geſetzt 
lichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 
Breslau, den 27. Auguſt 1832. 
Koͤnigl. Preuß. er von Schleſien. 
{ e mmer. 


Ader: und Straßen⸗Oünger⸗Verpachtung. 
Die mit Ende December dieſes Jahres pachtlos werdenden 
ſogenannten Polinke⸗Aecker vordem Oderthore jenſeits des Roſen⸗ 
thaler Dammes gelegen, ſo wie der Straßen⸗Duͤnger, welcher 
bei dem Salzmaga zin vor dem Oderthore von verſchiedenen Stra⸗ 
ßen abgeſchlagen wird, follen auf anderweitige ſechs Jahre, vom 
1. Januar künftigen Jahres ab, meiſtbictend verpadhtet werden. 
Wir haben hierzu auf den 25. September dieſes Jahres, 
früh um 10 Uhr, auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſtenſaale einen 
Termin anberaumt, zu welchem pachtluſtige und kautionsfaͤhige 
Unternehmer hiermit eingeladen werden. 
dingungen werden vom 20. Auguſt an bei dem Rathhaus⸗In⸗ 
ſpektor Klug zur Einſicht bereit liegen. 
Breslau, ben 14. Auguſt 1832. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt 
verordnete: . e 
Oberbuͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadt = Nathe, 


Auctiond= Anzeige. 

Eine Parthie von 6360 2, theilweiſe naßgewordene engli⸗ 
ſche Garne, Mulle und Water, ſowie 2 Ballen beſchaͤdigte Po⸗ 
meranzſchaalen und 140 2 dergleichen Louiſtana⸗Taback, ſollen 
Freitag den 21. d. M., Vormittag 10 Uhr, im hieſigen Boͤrſen⸗ 
Hauſe meiſtbietend verſteigert werden. 

Breslau, den 17. September 1832. 5 % 
Die Breslauer Strom⸗Aſſecuranz⸗Compagnie. 


5 „Anzeige. 5 f 
Der unterm 24. Auguſt d. J. von uns ſteckbrieflich verfolgte 


Tageloͤhner Franz Senft, it aufgegriffen und an uns abge⸗ 
liefert worden; es erledigt ſich daher deſſen weitere Nachforfchung 
und Verfolgung. = ER 
Breslau, den 11. September 1832. 
Das Koͤnigliche⸗Inquiſitoriat. 
Bekanntmachu 


2 n g. 25 8 
Das Dominium Ruͤckers beabſichtiget, auf feinem eigenen 


Grund und Boden, am Torfwaſſer, ein oberſchlaͤgtiges Waſſer⸗ 
werk, An Betrieb einer Fabr'ken⸗Maſchinerie, anzulegen. 
Zufolge der geſetzlichen Beſtimmungen des Edikts vom 28ſten 
Oktober 1810, wird dies zur allgemeinen Kenntniß gebracht und 
demnaͤchſt nach §, 7, jeder, welcher gegen dieſe Anlage ein 170 
gruͤndetes Widerſpruchsrecht zu haben glaubt, aufgefordert, ſich 
bieferhalb binnen Acht Wochen präclu fiche Sail im hieſigen 
Königlichen Landräthlichen Amte zu Protokoll zu erklären, in⸗ 
dem nach Ablauf dieſer Friſt niemand weiter gehoͤrt, ſondern die 
Landespolize liche Konzelfion höheren Orts nachgeſucht werden 
wird. Glatz, den 12. September 1832. 85 
Koͤniglich Landraͤthliches Amt. 
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Die Licitations Be⸗ 


vermeſſen und angeſchlagen werde, 


— 


Bekanntmachung, 
betreffend Bauholz- Verkauf: 
aus dem Forſtdiſtrikte Gruͤntanne den 5. Oct., 5. und 26. 
Nov., 7. und 17. Decbr., in der Oberfoͤrſterei Peiſterwitz, 
aus dem Forſtdiſtricte Rodeland den 4. u. 22. Oct,, 7. u. 28. 
Nov., 5. u. 19. Decbr., in der Foͤrſterei Rodeland, 
aus dem Forſtdiſtrikte Steindorf und Smortawe, d. 3, Okt., 
29. Novbr., 6 Decbr., in der Foͤrſterei Steindorf, 
aus dem Forſtdiſtrikte Biſchwitz und Minken, den 24. Okt., 
8. Noy., 20. Decbr., in der Foͤrſterei Biſchwitz, 
aus dem Forſtdiſtelkte Scheidelwitz und Kanigura, den 23. 
Okt., 6. Nov., 4. u. 18. Decbr., an der Lindner Faͤhre, 
Die vorſtehende Nachweiſung enthaͤlt die Bezeichnung der fuͤr 
den Bauholz⸗Verkauf in den verſchiedenen Forſtdiſtrikten der Ober⸗ 
foͤrſterei Peiſterwitz, im Laufe der Mongte Oktober, November 
und December d. J. feſtgeſetzten Termine, ſo wie des Orts und der 
Tageszeit der Verſammlung der Bauholzbeduͤrftigen. Geringere 
Quantitäten von nicht zu ver meſſenden, ſondern ſtamm⸗ oder ſchock⸗ 
weiſe abzugebenden Hoͤlzern konnen an den feſtgeſetzten Terminen 
angemeldet, angeſchlagen, gefällt, bezahlt und abgefahren wer⸗ 
den, zu welchem Ende der Herr Rendant Geisler im Termine je⸗ 
derzeit zur Empfangnahme des Geldes gegenwartig fein wird. 
Käufer größerer Quantitäten, beſonders zu vermeſſender Hoͤl⸗ 
zer, werden erſucht, ihren Bedarf einige Zeit vor dem Termine ent⸗ 
weder ſchriftlich oder mündlich bei mir unter Bezeichnung des Di⸗ 
ſtrikts, aus welchem ſie das Holz zu erhalten wuͤnſchen, und ge⸗ 
nauer Angabe der Dimenſionen des letztern, oder eben fo bei den 
betreffenden Förftern anzumelden, und koͤnnen gewaͤrtigen, daß das 
beſtellte Holz noch bei der Anmeldung gleichzeitig erfolgter Einſen⸗ 
dung einer angemeſſenen Summe zu Beſtreitung der Faͤllerloͤhne, 
gefallt und ausgefchnitten, und am naͤchſtfolgenden Zeichentermine 
wo es dann gleichzeitig bezahlt 


um 9 Uhr Morgens. 


und abgefahren werden kann. 5 
Peifterwig, den 12. September 1832, 
Der Koͤnigliche DOberförfter 
Krauſe. 5 


Proklama und offener Arreſt. € 
Nachdem uͤber den Nachlaß des am 80. Juli d. J. verſtorbenen 
Scholzen Franz Wolf zu Cratzbach auf den Antrag der Erben der 
erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet, und der Liquidations⸗ 
Termin auf den a a 5 / 

11. December c., Vormittags um 9 Uhr, 5 
anberaumt worden, fo laden wir die unbekannten Nachlaßglaͤubi⸗ 


ger deſſelben hierzu unter der Warnung vor, daß ſie bei ihrem Aus⸗ 
bleiben aller ihrer etwanigen Vorrechte fuͤr verluſtig erklart, und 


mit ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben 
moͤchte, werden verwieſen werden. s d 
Zugleich wird allen und jeden, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas an Gelde, Sachen, Effekten oder Briefſchaften hinter 
ſich haben, angedeutet: den Erben deſſelben nichts davon zu ver⸗ 
abfolgen, vielmehr dem unterzeichneten Gericht davon zuvoͤrderſt 
treulich Anzeige zu machen, und die Gelder oder Sachen, jedoch 
mit Vorbehalt ihrer daran habenden Rechte in das gerichtliche De⸗ 
pofitum abzuliefern, unter der Warnung, daß, wenn dennoch den 
Erben des Gemeinſchuldners etwas gezahlt oder ausgeantwortet 
wuͤrde, dieſes fuͤr nicht geſchehen geachtet, und zum Beſten der 
Maſſe anderweit beigetrieben, wenn aber der Inhaber ſolcher Gel⸗ 
der oder Sachen dieſelben verſchweigen oder zurückhalten folte, er 


— 3376 — : : 
noch außerdem alles feines daran habenden Unterpfandes u. andern Gläubiger, unter welche das Kaufgeld vertheilt wird, aufer⸗ 
Rechtes für verluſtig erklärt werden wird. Uebrigens wird den un⸗ legt werden fol, 
bekannten Glaͤubigern noch bekannt gemacht, daß nach der Cabi⸗ Proskau, den 20. Auguſt 1882. 
nets⸗Ordre vom 16. Mai 1825 gleich nach abgehaltenem Termine Koͤnigliches Juſtiz⸗Amt der Domainen⸗Aemter Proskau 
die Praͤkluſoria wird abgefaßt werden. 23 e und Chrzelſtz. a 
Schömberg, den 27. Auguſt 1832. i 


; 8 Geri . Proclam a. Er; 
ns Se nn Von dem unterzeichneten Gerichte werden nachgenannte 
| Wah he nt Johan Adam Goftlieb und Friedrich Het 
1785 g ns a) die Gebruͤder Johann Adam Gottlieb und Friedrich S 
Es iſt 155 e De a 75 175 : rich Grießner, welche zu Anfang des letzten Se 
ſtenſtein und Freiburg en Repetie-Ubr 9 01 = des vorigen Jahrhunderts vom Kupferberge als Berg eute 
findlichem dergleichen Petſchaſt gefunden worden. Derjenige, Selen ans von ih 27 5 at nur einmal Nachricht von 
welcher fein Unrecht an biefelbe ge börig nachzüwiiſen vermag. b) der Httenarbelter Johan Andreas Pfannenſchmidt, vom 
hat fi) bei hieſigem ſtaͤdtiſchen Polizei⸗Amte zu melden und nach Kupferberge, welcher fich 12 Jahre 1805 von bi 1 entfernt 
none Bermeiafuhr.ng und Grfiaifung der biesfälligen Inſer⸗ a und 99 dem ſeitdem alle Nachrichten mangeln; 
e Ube und Yubende gegen ein.) die Gebrüder Johann Goftfried und Fohann, Gottlieb 
REDE ane e a Winter, welche als Bergleute im Jahre 1815 von Mertens 
Der M a g i ſt r At. d 5 Da foxtgegangen und ſeitdem nichts von ſich haben hören 
; B ingleichen deren unbekannte Erben und Erbnehmer hierdurch auf⸗ 
Oeffentliche Verdingung. Beet, von ihrem Leben und Aufenthalte bingen 9 Monaten 
Zur e der Megewärter im Breslauſchen Wegebau⸗ Nachricht zu geben, ſpaͤteſtens aber in dem auf 
Inſpektions⸗Bezirk find pro 1832: 29 Mäntel, 49 Litevken und den 15. December d. J. Vormittags 9 Uhr 


409 Beinkleider erforderlich, und foll das Macherlohn derſelben anſtehenden Termine an Gerichtsſtelle ſich perſöͤnlich oder ſchrift⸗ 
nebſt einigen Zuthaten, als das rothe Tuch zu den Kragen, Fut⸗ lich zu melden, bei ihrem Ausbleiben aber zu gewärtigen, daß 


terkoi, Leinwand und Knoͤpfe, oͤffentlich an den Mindeſtfordern⸗ fie für todt erklärt, ihre unbekannten Erben praͤcludirt, ihr Ver⸗ 


den verdungen werden, wozu auf den 3. Oktober c, Nach⸗ mögen aber den ſich legitimirenden naͤchſten Erben zugeſprochen 
mittags um 4 Uhr, in der Behauſung des Unterzeichneten, ein werden wird. ERST ER 
Termin angeſetzt iſt. Das graue und blaue Tuch wird in na- Amt Oberwiederſtedt, den 18. Februar 1882. 
tura verabreicht. Hierauf Reflektirende werden erfucht, im Zar: Freiherrlich von Hardenbergſches Patrimonial⸗Gericht. 
mine zu erſcheinen und ihre Gebote abzugeben, und hat der Min⸗ i Eiſenhuth. 
RR erfolgter aD om a al Nuke i o n. 

rung, den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. Jeder Bietende hat ſich mi Be 5 5 . 
einer Caution von 300 Nele. in Stagtsſchuldſcheinen oder Pfand. Auf gerichtliche Verfügung ſollen am 24. d. M., l 
110% eb 
lan 3 . e an: ber, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meub⸗ 


re = les, zwei Weberſtuͤhle, ein Poſamentierſtuhl und endlich ein her⸗ 
. u Sr Mens, renloſer Pintſcher, ſowie ein herrenloſer Vorſtehhund, an den 
Königlicher Wegebau⸗Jeſpektor, Meiſtbietenden gegenbaare Zahlung in Courant verſteigert werden 


Albrechtsſtraße Nr. 36. Breslau, den 14. September 1832. 


Mannig, Auktions⸗Kommiſſarfus. 


Ediktal⸗Citation. vertiſſemen t. 


J. f * A „ 7 
Auf Antrag iſt über die kuͤnftigen Kaufgelder der sub Hasta Dos Koͤnigliche Land⸗ und ae zu Brieg mach 


geſtelten, den Wagnerſchen Eheleuten gehörigen, zu Mocker hierdurch bekannt, daß das der Wittwe Heinze gehörende, auf 
sub Nr. 1, belegenen Mühle heut der Liquidations⸗Prozeß er⸗ der Mollwitzer Straße sub Nr. 299 gelegene Haus, welches nach 
offnet und ein Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der Abzug der darauf haftenden Laſten auf 1753 Rtlr. 23 Sgr. 
Anſpluͤche aller etwanigen unbekannten Neal» Gläubiger 4 Pf. gewuͤrdiget worden, a dato binnen 9 Wochen, und zwar 


auf den 18ten Dezember c. Vormittags 10 Uhr im termino den 12. Oktober c. Nachmittags 8 Uhr im 


zu Chrzelitz in der Gerichts⸗Kanzlek angeſetzt. Dieſe Gläubiger Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden ſoll. Es 
werden baber hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termin fchrifte werden demnach Kaufluſtige und Befisfähige vorgeladen, in dem 
lich, in demſelben aber perfönlich, oder durch geſetzlich zuläßige erwähnten Termine auf dem Land⸗ und Stadtgerichtszimmer 
Bevollmächtigte zu melden, ihre Forderungen, die Art und das vor dem ernannten Deputirten Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Müller 


Vorzugsrecht derſelben anzugeben und die etwa vorhandenen zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und demnachſt zu gewärft- 


ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, demnächſt aber die wei: gen, daß erwaͤhntes Haus dem Meiſt⸗ und B ekenden, 
tere rechtliche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen; wogegen die fern nicht geſetzliche Hinderniſſe eine Ausnahme begründen, zu⸗ 
Ausbleibenden mit ihren Anfprüchen auf das Grundſtüͤck und geſchlagen und auf Nachgebote nicht geachtet werden ſoll. 

deſſen Kaufgelder ausgeſchloſſen und ihnen damit ein ewiges Brieg, den 15. Juli 1832. 

Stillſchweigen, ſowohl gegen den Käufer deſſelben, als gegen die Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


— 


u Beilage zu Nro. 218. der Breslauer Berg. Be 2 


Montag ben“, 17. September 1832. 8 


Kalender; 


Anzeige 


er 


Im Verloge der unterzechneten Buch⸗, Muſik⸗ und e i f 6 o eben erföienen.i und in an as f 
i 


bandlungen zu haben, fo wie für Ober Schleſien bei X 


Wlaslows in Gleiwitz, und 


für die Grafſchaft Glatz bei A. J. Hirſchberg in Glatz; 


Allgemeiner Schleſiſcher Bolfstatender, 
ö 55 auf das Gemein⸗Jahr 1833. 
Dritter Jahrgang. 
Nebst einer Abbildung, einen Dampfwagen auf Eifenbahn darſtllend. 
Preis geh. 10 Sgr. „mit Popier durchſchoſſen 12 Sgr. 


ir Kalender ſelbſt. 

n d. Jeitrochng. d. Zchres 1 1833, 

a d. Jahreszeiten. 
on d. Finſtern ſſen d. J. 1833. 2 
Lauf u. Erfheing. d. Planeten i. J. 183g. 
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1. 
2. 
8. 
4. 
5. 


7. Tafel zur Stellung d. Uhr i. J. 1833. 


8. Umlaufszeit u. verſchiedene Entfernung einiger Kometen 


von der Sonne. 


9. Jahrmaͤrkte in Schleſten u. den benachba ten Probingen, 


nebſt Angabe der Einwohnerzahl jedes Ortes. 
10. Verz ichneß der en Poſtcoucſe. 


11. Generlogie d. Kgl. Pr uf. Hauses, der übeigen a 


Regenten u, deutſcher Fuͤrſten. 
12. Schleſiens Mdistfirften u. Herpogthluner t. en 
13. Geographiſch⸗ Statiſtiſches. 
14. Beiträge zur vat rand. Geschichte 


6. Umlaufzeit, En ferng u. Größe d. Sonne u. d. Planeten. 


Kurze Ueberſicht des Inhalts: 


15. Natur⸗Ereigniſſe u. Naturkunde. 

16. U ber arteſiſche Brunnen und über Eiſenvabnen, Gun 

die lithographiſche Abbildung). ; 

. Nüslich 8, miffenfchaftli ches Allerlei. ’ 

Furs G. ſchaͤftsleben: 1. Bon der Gfergemeinſchaft und 
5 Er olge Ordnung nach dem Wenzeslaiſchen Kirchenrecht. 
2. D 8 C spariſche Kirchenrecht. 3. Rechtsgebrauch in 

Bin bei Miethungen von Wohnungen und ve bie 

Ziit des Eine und Auszuges. 

Hausholtungs gegenſtände. 

Aakdoten und Kılınde geſchich er en zur nterpaltung, 
Ueber den ertifilden Brunnen in Breslau. 
Quinteſſenz der wichtigſten und unentbehlichſten Ren 

gegen die Cholera. — Mitt l gegen die Blattern. ö 
Gebraͤngte Ueberſicht der 1 1855 e belt . 


23. 
Juli 1831 bis Anfang Juli 1 


24. Li erariſcher Anzeiger. En, Er 


Ausführliche Seel Anzeigen: werben. fortwährend gratis ausgeg ben von 


{ 


Die Lieferung von circa 100 Klaſter Brennholz, incl. Fubr⸗ 


15 und Zoͤlle, und das bendtbigte Brennöl für die hleſige Kö: . 


nigliche Univerlität, in dem Jahre vom 1 Ok ober 183, ſoll 


an den Mind. ſiford unden üb. rgeben werder, und iſt zur Abgabe 
Dienſtag den 18ten 
Ur iverſi äts⸗Kaſſe im großen Unſverſitäts⸗ 


der Gebote ein 80 T rmin auf 

d. M. im Lokale 

1517 von 3 bis 5 Uhr Nachmittags and kaumt worden, wel: 
es mit dem Bemerken hierdurch bekannt gemacht wird, daß auf 


die etwa ſpaͤter eingehenden Gebote keine Ruͤckſicht genommen 


werden kann. — Der Zuschlag kann jedoch nur durch das hoch: 
löbliche Univerſitaͤts⸗Curatorium erfolgen, und bleiben die Ble⸗ 


tenden bis nach Eingang deſſelben an ihre abg gebenen Gebote y 


gebunden. Breslau, den 12. S. a 25 


Quaͤſtor der de Aba Univerfität. 


E. C. Heutokt⸗ 


Buch⸗, Muſi 2 und Kunſthantlung, in Breslau, am Ringe Nr. 62 


Bekanntmachung 
Hoͤherer Aröcbunng gemäß wird den 2. Oclober 0. Woge 
von 9 bis 11 Uhr in dem Königlichen Forſtotenſt⸗Etabliſſement 
zu Klein⸗Brieſen, Naſſer Kreies, ein aus Bindwerk böſtehen⸗ 
des, ban RR un a 1 des rn Abbrechens, 
an den Meiſtbi tenden verſteigert werden, w dur BR: 
Öffentlichen Kenntniß gebracht wird, wird. 85 bier 1 h 
Ban. witz, den 10. September 1832. 
g  Rbrigliche Oberfoͤrſterei Ottmachau 
n Boͤhm, ‚ Königliger Dont, 
Kafränbige und billige Unterbringung junger Leute, welche 
bett 1 nn in Auſſicht, "sa und 8 


t nach 
r. Vogel, Re ier. d 
ee den 14. PR 10. 1 w Susan, 


t 


Madame Carry de Londres, habitant Dresde depuis 
plusieurs années, vient d’y etablir un pensionat de jeu- 
nes demoiselles, ä la maniere anglaise. Le cours d'in- 
struction comprend la religion, l'histoire sacree, les lan- 
gues et la littérature anglaise, francaise et allemande, la 
calligraphie, Parithmétique, la Eographie, Thistoire, la 
mythologie, la danse, et tous les ouvrages A l’aiguille. 
Le prix 1 la pension est de 250. Thaler Par an. Pour 


le prospectus contenant les details, on prie de s'addres- 


ser a la directrice à Dresde, Moritzstrasse Nr. 758, en 


jettres affranchies. 


f Anzeige und Geſuch. | 
Seit zehn Jahren habe ich die Ehre, auf dem Hochreichs⸗ 
aͤflich v. Schaffgotſchſchen Rittergute Raywaldau bei 
erg als Wirthſchafts⸗ Amtmann All zu ſeyn. Der bevor 
ehende Wechſel der Grundherrſchaften hieſigen Orles führt je⸗ 
95 künftiges Neujahr die Auflöfung meiner bisherigen, mir 
lieb gewordenen Verhältniſſe herbei, und ich halte es für meine 
Abſichten am zweckmaͤßigſten, dies zur Öffentlichen Kunde zu 
bringen, und dabei den Wunſch zu verlautbaren, mich auf ahn⸗ 
liche Art wieder angeſtellt zu ſehen. u $ 
Diejenigen hohen Qutöherefchaften, weiche auf dieſe Anzeige 
reflektiren dürſten und in Unterhandlungen mit mic zu kreten ge: 
‚formen fen möchten, erſuche ich mich hiervon Franco zu benach⸗ 
angel Ich würde alsdann nicht ermangeln, mich durch Zeugs 
niſſe ES ee Sr 
N au, den 27. . Se: 
RER Sohann George Dietrich. 


een Au LFIRE 5 
Auf waiſenamtliche Verfügung ſollen am 1 8ten 
d. M., Vorm. von 9 Uhr und Nachm. von 2 Uhr, 
und an dem folgenden Tage, in dem Hauſe Nr. 18 auf 
der Oderſtraße, die zum Nachlaſſe der Saffian⸗Fabri⸗ 


5 


kant Koch gehörigen Effekten, beſtehend in Gold, Sit 


ber, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidung⸗ 
ſtücke, Meubles, in einem Klavier und in einem nicht 
unbedeutenden Vorrathe von verſchiedenen zugerichte⸗ 


ten und unzugerichteten Ledern und Saffianen, an den 


Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Courant ver⸗ 
fletgert werden. 

Breslau, den 7. September 1832. | 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarlue. 


Einige Conditor⸗ Lehrlinge 


worden baldigſt verlangt. 5 
Anfrage- und Adreß⸗Buͤrean 


im alten Rathhauſe, 


eine Treppe ho ). 


an Fa 
r Früchte, offerirt: ° 
ah re: Mleliſch senior. 


C. F. re 
Optaues-Chnöfe Nr. 12, zum Eagl. Gruß. 


3 
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Hirſch⸗ 


Anzeige fur Bienenfreunde. 

Da wir nach dem Ableben unſeres Vaters geſonnen find, 
fänsmtliche Bienenſtöcke aus freier Hand zu verkaufen, fo Pin. 
nen Kaufluſtige jeden Montag in Rommenau bei Schalleu 
feige in Augenſchein nehmen. 3 f x 

schlau, den 12. September 1832. 
: Die Eiben des Gerichts⸗Scholzen 
ex . — David Kuſche. 
Theater: Abonnement. 

Zu Logen und Sperrſiten für den Monat September gäl: 
fig, find käzlich in ganzen und halben Dutzenden, 1 Dutzend 
Logen Billete zu 6 Rthlr. und 1 Dutzend Sperrſiß⸗Billette zu 
5 Nehlr. zu haben in der Handlung 8 

— Hertel, am Theater. 

‚Solte eine anfländige Familie gefonnen fein, ein junges 
Maͤdchen von 17 Jahren bei ſich als Gehülſin zh den an 
haͤuslichen Arbeiten aufzunehmen, ſo wuͤrde man dabei keins: > 
weges auf irgend einen Gehalt Müuͤckſicht nihmen, da für die - 
Beſchaffung ihrer Bekleidung anderweitig geforgt iſt, ſondern 
mehr darauf, ſie in guter Obhut zu wiſſen. Das Nätere bar: 
über erfährt man bei Madame Freund, Harras⸗Gaſſe No. 2. ö 
Die Niederlage der ächten und beſten Weinigſchen 

8 Friktions⸗ Feuerzeuge, 8 
bei Heinrich Löwe, Naſchmarkt Nr. 388, 
iſt durch neue Zuſendungen ſowohl in Taſchen als Kaͤſtchen 
und Zündern aufs ‚volifiändigfie ſortirt, und ſtellt im Ein: 
zelnen wie an Wiederverkäufer die aller mindeſten Preiſe. 

„ Damen taſ chen 
in größter Auswahl und in den neueſten Formen, aus 1 
Saffian und gepreßtem Leder, mit Vergoldung und Stahl- 
Lerzierungen, ſo wie neinſte Art geſtick ler Roßhaar⸗Taſchen s 
mit Derlenflickerei, auch dergl. zum Anhängen, empfehlen zu 
den billigſten Preiſen: : 3 

Guͤnther und Muͤller, 

em inge Nr. 51, im halben Mond 

Nele Holl. Voll⸗Heeringe, 

neue Holl. Matjes⸗Jaͤger⸗Heeringe, 8 
neue Schott. Voll⸗Heeringe, 
neue Engl. Matjes⸗Heeringe, 
neue Berger⸗Heeringe, RT 
ucue Delikateß⸗Tafel Heeringe, 
neue Brabanter Sardellen, 


Ganzen und int 


offerltt ergebenſt zur genelgten Abnahme im 1 
Einzelnen von vorzüglich schöner Qualitat zu den möglich vil N 
lägſten Preiſen: die Heerings⸗ und Fiſchwagten⸗ 
es mung bon G. Raſchke, 
Sccckgaſſe Nr. 24. g 
cherei⸗ 


a Verachtung 
Klein⸗Tſchanſch iſt Tan Michaelis au 


El 

Die Fifcherei zu 

verpachten. — 5 

Zu nächſ kommende Micheeli ſind auf dem Hittter⸗ Dogge, 

Sckeltniger Straße No. 31, gute heizbare Wohnungen kur fine 
aul moraliſche Familien zu bexrmiet hen, 8 


Preiswürdige Offerte. 

Modern und dauerhaft gearbeitete Meubles in Er⸗ 5 
len⸗, Birken⸗, Zuckerkiſten⸗ und Mahagony⸗ Holz fo 7 
wie ächte Berliner Spiegelgläſer lin Auswahl, empfiehlt 5 
billigſtens: . 
„W. J. Baumhauer jun, f 3 
Albrechtsſtraße Nr. 9, u. Altbuͤſſerſtraße Nr. 10, » 

an der Maria-Magdalena⸗Kirche. 
FFC EIEEIE RE E INT N 


Einem erfahrenen Wirthſchaftsbeamten, 
welcher im Stande iſt, 1000 bis 1200 Rthlr. Caution zu 
fielen, die ihm hinlaͤnglich geſichert wird, kann ein ſehr vor⸗ 


theilhaſtes Engagement, einige Meilen von Breslau, das ſo⸗ 


gleich anzutreten iſt, nachgewieſen werden, vom i 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe, 
f eine Treppe hoch. N 
billigen Preis abzulajjen : Vuͤttnerſtraße Ne. 31, 


Das feinſte raffinirte Ruͤb⸗Oel, 


Mohn⸗Oel und beſtes Genueſer Oel, offerirt billigſt; 


die Oel⸗Fabrik und Raffinerie 
x F. W. L. Vaudel's Wittwe, 
Junkernſtraße Nr. 32, der Poſt fchräge Über. 


Tuch ⸗Decatir⸗Anſtalt. 5 
Tuch, Damentuch, Caſimir, Eircaſſiens, bunte und glatte 
Merino 's, zertrennte Tuch Röcke, Beinkleider, Damenluch⸗ 
Eircaſſiens⸗ und Merino⸗Huͤllen, wie auch große und k eine 


wollne Umſchlage⸗Tücher, wollene Teppiche und alles in Wolle 


gearbeitete, wird aufs beſte dekatirt, appretirt und gepreßt, zu 
den moͤglichſt billigen Preiſen: Kupferſchmiede⸗ Skraße 
Nro. 38, in den 7 Sternen. ie} 5 
Montag, den 17. Siptör wird im schwarzen Bär, in Pdr 
pelwitz, ein Ausſch ieben ſtattſinden, e einladet: 

x ange 


Neue engliſche Heeringe, N 
8 Marinirte l 5 8 
8 Gewahzten Schroot in allen Nummern, ® 
® .. Weißen und braunen Sago, m 65 
D empfiehlt in beſonderer Güte ſehe billig 3 
0 C, E, Linkenheil, Schwelonſtzer⸗Straße & 


& 3 Kr & ro. 36. 0 
PBEBEBOTDTTOLLDLIVLLEEDSTGLILLFTE 
Zu vern Kıhen und Micpgeli zu bezſchen ? der zweite Stock, 


beſteht in 3 Stuben, 2 Kabineis und 1 Alkove, nebſt Zubehör, 


Sandſtraße Nr. 7. 

Zu vermiethen und Michaeli zu bezſehen, Mantlerga 
Ne, 1, im zweiten Stock eine Wohnung von 3 Stuben, 1 
Al kove, Küche unter einem Schloß, alles vorn heraus, auch 
2 Heime Wohnungen, und ein Stall Tür 2 Pferde. 


e en ene a 


u — 
een aa eee Montag, den Irten d. M, giebt ein Fidervich⸗Aẽsſche⸗ 


ben, wozu ergebenſt einlabets- | 
2 Schlawe, 5 
Oderthor, Kleine⸗Drei⸗Linden⸗Gaſſe Nr. 5: 
t= In der Friedrich: Wilhelm: Straße Nr. 27 ift eine freund: 


liche Wohnung (Sommer ſeite) zu vermiethen, und zu Michaen 
zu beziehen. 5 a N 


. Anzeige. 
1) Graben Nr. 2, zwei und eine Stube, 
2) Ketzerberg Nr. 7, zwei Stuben, 1 Stiege, 
3) Seiten baͤudel Nr. 3, eine Stube, 
4) Seitenbaͤudel Nr 16, eine Stube, 
5) Schmiedebruͤcke Nr. 32, ein Gewölbe, 
6) Graben Nr. 38, eine Stube, 2 Stiegen, 
7) U ſulinergaſſe Nr. 21, das Bierſchank⸗ und Brau⸗Lokal, 
nebſt einigen kleinen Wohnungen, i 
8) Ketzerberg Nr. 6, eine Parterr⸗Wohnung, 
9) Hummerei Nr. 27, eine Wohnung von 2 Stuben und 
Kabinet ꝛc., ; 
10) Groſchengaſſe Nr. 28, mehrere kleine Wohnungen, 
11) Breite⸗Straße Nr. 40, das Krelſchmer⸗Lokal, 
12) Graben Nr. 17, mebrere Stuben einzeln und zuſamtzen, 
auch Schloſſer⸗Werkſtatt, a p 
13) Groſchengaſſe Ne. 9, das Tuchſcheer⸗Lokal, auch zu je 
dem andern Betriebe, nebſt Wohnung, 
14) Breite⸗Straße Nr. 16, eine große Parterr⸗Stube, auch 
kleine Wohnungen, 8 ET 
15) Ohlauer⸗Straße Nr. 21, das Krelſchmer⸗Lokal, nebſt Woh⸗ 
nungen 2 und 3 Stiegen, 0 
16) Ohlauer⸗Straße Nr. 30, einige kleine Wohnungen, 
17) Breite⸗Steaße Nr. 13, die date, Werft, auch eine 
Baude unter den Leinewandreiß ern. 
18) Graben Nr. 13, einige Stuben, 
19) Burgfeld Nr. 4, kleine Wohnungen, 8 
20) Kleine Groſchengaſſe Nr. 33, kleine Wohnungen, 
21) Gloße⸗Groſchengaſſe Nr. Z, die Baͤckeref, . 
22) Dorotheengaſſe Ne. 1, kleine Wohnungen, ER 
En Bude an der Schweidnitzer⸗Keller⸗Seſte auf dem Ringe, 
24) Am Neumarkt Nr. 1, mehrere Wohnungen, 
25) Ritterplag Nr. 3, Parterr⸗Lokol, 2 Stiegen, 2 Stuben, 


26) Abtrocken⸗Platz am Oßlauer⸗Stadtgraben, 2 Wohnungen, 


find zu vermiethen und das Naͤhere zu erſcagen in den an⸗ 
gegebenen Hauſern, fo wie bei dem 2 
Haͤuſer⸗Adminiſtrater Kauſmann Groß, 
Heilige⸗Geiſt Gaſſe Nr. 13, an der Goldbrücke. 


ee erraten: PARAVT 
iſt ſür den Termin Michaelis d. I in dem sub Nr. 16, am Unis 
verſitaͤts⸗Platze gelegenen Haufe im iſten Stock, eine Wohnun 
von 4 Stuben, mit einer großen Küche und dem nöthigen Bel: 
gelaß, für 100 Nihlr., im Ganzen, auch getheilt in 2Wohnun⸗ 
en von 2 Stuben a 54 und 28 Nihlr, und 2) eine mit deine 
Piban-Zubehöraxsfeben von 3 Stuben für 75. Rihlr.3 außerdem. 
2kleinere Wohnungen zu 16 und zwanzig Rthle, und 12 5 2 


Stall für 4 Pferde und eine Wagen⸗Remiſe, zuſammen im Fan⸗ 


zen für 40 Rihlr., im Einzelnen nach Verhältniß der Zahl der 


Pferde. Das Nähere beim Haushaͤlter Bart, Dart 


Einige Penſionare wüͤnſcht die verw. Goldarbeiter Stuppe 
in wahre zlitterliche Pflege zu nehmen; Stockgaſſe Nr. H, 


— 28 = 


Zu vermiethen iſt Herrenſtraße Nr. 2, die dritte Etage, b:. Eine Stube nebſt Stuben Kammer, für einen dber ein paar 

Herren, oder auch für eine einz Ine Frau. iſt zu vermie⸗ 
then und Term. Michaeli zu beziehen, auf der Nikolgi⸗Sira 
Nr. 7. Das Naͤßere beim Haushalter zu er 


ſtebend in 4 großen Zimmern, 2 Alfoven und Beilaß, Termin 
Michaelis a. c, zu beziehen. Das Nähere bei Elias Hein, 
am Ringe Nr. 27. 


Auf der Albrechts⸗Straße Nr. 18, der Körigt. Regierung 
gegenüber, iſt der zweite Stock, beſtehend in 6 Zimmern, n bſt 


Stallung auf 4 Pferde und Wagenplatz auf Michgeli zu vr: 
Das Nähere kann auf dem Neumarkt in Nr. 30, 


miethen. Di 
2 Stiegen hoch erfragt werden. 


Zu ver miethen: i 
eine Wohnung von 2 Stuben, 1 Alkove, Kuͤche, Bodengelaß 
und Keller, Taſchenſtraße Nr. 4. Das Naͤhere bendafelbſt 
bei dem Stellmacher Helms. g f 


Angekommene Fremde. 2 

Im gold Schwerdt Hr. Megierungsrath Heidfeld, aus 
Oppeln. — Hr. Kaufm. Loth, aus Warſchau. — Hr. Kaufmann 
Solbrig, aus Sieradz. — In den 3 Bergen: Fr. Kaufin, 
Hahn, au! Feſtenberg. — Im gold. Zepter: Hr. Hauptmann 
v. Fehrentheil, aus Groß-Breſen — In der gold. Gans: 
Hr. Pirtkslie Smith, aus Minden kommend. — pr. Chemi⸗ 
er Kunheim, aus Berlin. — Hr. Kaufm. Bergmann, Pr, Bür⸗ 
ger Martini, beide aus Wirſchau. — Hr. Gothsbeſtzer v. Chel⸗ 
ie Polen. — In der goldnen Krone: Hr. Lehrer 
el, dus Gundenſeld. — Er. Aautm. Kuhn, aus Lundes⸗ 

ut. — Im gold. Baum: Pr. Genvralmajo. v. Pin ibel, aus 


ußland. — Hr. Mzjor Martitz, aus Neiſſe. — Hr. Lundes⸗ 


Aelteſter Baron v. Humbracht, aus Rengeredorf. — In den 2 
goldnen ed wen: Fr. Kaufm. Thamme, aus Brieg. — Im 


blauen Hirſch; Hr. Apotheker Lepotin, cus Gnadeaſren — 


Hr. Juſtiz⸗Kommiſſariot Eberhard, gas Ratibor. — ‚gr. Sber⸗ 
amtmann Müller, aus Berganin. — Im Rautenkranz 2r. 
Kaum. May, aus Warfihur. — Im weißen Adler: He. 
Lieut v. Gontard, aus Berlin. — Hr. Bürger Eiſelin, gus Ka⸗ 
lich. — Hr. Kaufm. Leſſer, aus Londsberg. — Hr. Kaufmenn 
P ausnitz, aus Glogau. — Or Kaufm. Mantzel, aus Schwedt. 
— Hr. Guthsbeſitzer v. Loͤſchbrand, aus Saab. — Im rd⸗ 
miſchen Kaiſer Hr C.irurgus Weiß, aus Warſchou. — 
Im weißen Storch: Hr. Kaufm. Friedländer, aus Reſen⸗ 


berg. — Br Kaufm. Schleſinger, aus Strehl n. 


In der goldnen Gans pi. Baron d. Felken“auſen, aus 
Wallisfuih. — Hr. Rittweiſter v. Sommer, aus Pıte eborg. — 
In den 2 geld. Löwen: Hr. Kent. Wille, gos Niiſſe. — 
Im Hotel de Pologne: Fe. Bare nin v. Gille n, ous Ober⸗ 
Matklewiz. — Im weitzen Adler: Hr. Kaufm. Layghane, 
aus Stett n. — Hr, Kaufm. Lilienbeim, aus Glogau. — Im 
gold. Schwerdt Hr. Regierungsrath Schmidt, aus Oppeln. 
— Hr. Kaufm. Tobias, aus Grünberg. — Im gold. Zepter: 
r Kaliſch. — Hr. Kauſm Melzig, 
aus Liegni g, 8 e N 
In Privat Logis: Hummerey No 3 Fr. Rittmeiſter v. 
9 an Pete lei Hr. Aktuarius Petzold, aus 
Friedrich Wilteimſtraße No. 60. Hr. Baton v. Nö, 
aus € W ge N 8 2 


. 
Ir 


Breslau, den 16, September 182. 
| mine delete 
gen: 1 9 TR 1 Rilr. 16 Sgr. 6 PM. 1 Ktir. . 
Roggen: 1 Re 10 Sgr. — bf. AN 6 Sgr. 3 pf. 1 Kli. 2 Sgr. 6 
Seelen 1 Re. — Sgr. — ji — Ri. 27 Sgr. o Pf. — Ktlr. 25 Sgr. — 
Healer: — Ati. 18 Ser. Hd — Mil. 16 Sar. 9 pf. — Ri. 15 Sgr. — 


m 4 * 


Amsterdam in Cour. 2 Mon. 
Hamburg in Banco & Vista 
Ditto 4 W. 
Dirts TER 3 Mon. 
London für 1 Pf. Sterl. 3 Mon. 
Paris für 800 Fr. 2 Mon. 
Leipzig in Wechs. Zahl. & Vista 
DEREN SEM, Zahl: 
Augsburg 2 Mon. 
Wien in 20 Zr. A Vista 
Bit ns 2 Mon. 
Berlin eln 
F 27259 Mon, 
Geld- Course. : 


einze ne 


dhe anne 


fahren. 
eee 


Wechsel-, Geld- und Effeeten- Course in Breslau 


5 Wechseh- Course, FR 


Holland, Raud- Ducaten 
Kaiserl. Ducaten 
Friedrichsd' or 
Louiscbor x 3 PER 
Poln. Courant 


Efflecten- Course. 
Staats- Schuld- Scheine 4 
Preuss. Engl. Anleihe von 18185 
Ditto ditto von 1822 5 
«Gr. Herz. Posener Pfandbr, : 4 
Breslauer Stadt- Obligationen 
Ditto Gerechtigkeit ditto 
Wiener Einl. Scheine 
Schles. Pfaudbr. von 1000 Rtlr. 

Ditto ditto 500 — 
Ditto ditto — 100 — 
Discoh tg 


dio Partial-Obligat. 56 ½ G. 8 


Ausländische Fende: Wiener 5p. Ct. M 
dito 4 p. Ct. Metall. 80%; B.; Poln, P 


1 


Setreide Preife in Gonsant 


om 15. September 1832. 


Preuss. Courant. 


Briefe. | Geh. 
153 — 
162 — 
Ba 
103%; — 
— 103% 
> 103712 
pr ; 99 719 
SE 9914 
5 
— 906 
b 13 
ä 
= 100% 
94% — 
10% — 
N 104 N53 
Se 924 
106% — 
ER. — 
„ 
etall. 92 / Bu 
fäbr. 88 ½ 5 


aße 


